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bie ©infüßrung ber „Diotlidjtbeßanblung" ift eS

ginfen gelungen, ben Serlouf ber Dorfen p
einem günftigen jit geftalten unb bie Sîarbenbil*
bung ju Oernteiben.

®iefer überrafcßenbe ©rfolg biefer iDtctßobe
üeranlaßtc ißre 91ntoenbung aueß bei anbern
fieberhaften Kranfßeiten mit ^autentjiinbungen,
mie SJlafern, Scßarlacß, unb jmar mit benfelben
günftigen fRefultaten. ®er meitere ©rfolg feiner
Stubien führte ginfen barauf, bie cßemifdßen

Straßlen bireft als tßerapeutifcßeS SlgenS zu
bcnußett. ©S gelang ihm, cine Sftetßobe ber
Sicßttßerapie ßerauSzubilben, melcße fict) bei
©uberfulofe ber .baut, bei Supuë, einer ber ge»

gefürcßtetften HQutfranfßeit, als bie mirïfamfte
ermieê. 3)er SupuS galt bi8 ßeute als eine
ber gräßlicßften Hautfranfßeiten, inbent bie ®räger
berfelben babei fcßmer mitgenommen mürben
baburch, baff ihnen einzelne Körperteile abge»

freffcn mürben. SBir begegnen nod) ßie unb ba

foldjen Patienten, bie eiternbe Slafen herumtragen
unb fich beêhalb fd)euen, unter bie Seute p
treten. 9Jîan ßat e8 früher Oerfitcht, mit Sieh*

mittein, mit fd)arfen Säuren unb aud) mit bem

Scßablöffel biefeë Hebel p heilen. ®ocß ift e8

bi8 anhiit nur feiten gelungen, SupuSfäHe auf
biefe SBeife ootlftänbig p heilen. ®ie äftetßobe
oon ginfen ergab glänjenbe fRefultate. ®ie ißa»
tienten mürben nießt nur pm größten ®eil ge*
heilt, fonbern bie 21uSßeilung mar pbem eine

toSmetifd) fef)r fcßüne, fobaß man nachher faum
eine Starbe p beobachten imftanbe mar.

®ie ginfenfcße iDletßobe ßat überaß in @u*

ropa (Eingang gefunben, fo aud) in ber Sdjtoeiz,
in 93ern. Jebod) Oerlangt bie ©infüßrung be§

SlpparateS üon ginfen ein fleineS Serutögen,
foftet bod) ein foldjer nicht meniger al8 4—5000
gr., fobaß e8 nur größern Slnftalten möglich ift,
einen folcßen Slpparat einpführen. 5« Sern
mar e8 eine Stiftung eines SBoßltäterS, bie e8

ermöglichte, biefen Apparat anpfdjaffen.
Jn bctt lebten Sohren hat fßrof. SBinterniß

in SSien eine 9feiße Oon ^Beobachtungen gemacht,
bie baS QnbitationSgebiet für bie ülnioenbuttg
beS SicßteS p ^eiljmeden mefentlid) p ermeitern
geeignet fein bürften. ®ie intcreffanten ©r»
fahrungen ginfen'S über bie SBeßanblung ber
fßocfen im roten Sichte oeranlaßten fßrof. SBin»

terniß p feinen SBerfucßen. ©erfelbe läßt an
©fjcnt (SluSfcßlag) leibenbe fßatienten in ber
Sonne liegen unb überbedt fie mit einem roten
Schleier, mobei er ausgezeichnete ©rfolge -

felbft nad) mehrjährigem Seftanbe •— erhielte.
91ucß jur SBunbbeßanblung mirb baS Sonnen»

ließt herangezogen. Dr. 0. SBernßnrb hat als
birigierenber Slrzt beS Dberengabiner KreiSfpitalS
in Samaben eilte reidje ©rfaßrttttg über bie
überaus günftige SBirïung beS ^od)gebirgS!tima,
im fpezießen beS Sonnenlichtes, auf ben SBunb*

hcilungSOerlauf tennen gelernt. Stunbenlange
Sefonnung im freien (Seranba) ober bei offenem
genfter führt nad) ber ^Beobachtung SBernßarbS

Zu einer rafeßen ©introdnung felbft feßr ftarf
fezernierenber SBunben. ®ie Sarben merben

träftig, oßne Steigung zur Sdßrumpfung, felbft
bei großer SluSbeßmtng.

®ie Sonnenlidjtbeßanblung ßat einen großen
Sacßteil unb biefer ift, baß man nießt immer
über bie Sonne üerfügen !ann. Stan ßat baßer
naeß einem ©rfaß ber Sonne als tßerapeutifcßeS
Ilgens gefueßt unb benfelben im elettrifcßen
Sicßte in Sonn bes elettrifcßen £icßtbaöes ge»

funben. ®aS elettrifcße Sicßt tommt bem Sonnen»
ließt attt näcßften unb taitn aueß an trüben ®agen,
bei Segenmetter, bei jeber ®ageSzeit, Sommer
uttb SBinter, angemenbet merben.

®aS e(eftrifd)e Sicßtbab mirft in ber 9lrt,
baß infolge ber ßoeßgrabigen SBärmeftraßlung
Scßmeißbilbung eintritt. ®ic ftraßlenbe SBarnte

bringt üiel tiefer in ben Körper ein, als SSSärme,

bie unS bureß Seitung (z- S3, im ®atttpf» unb

Hcißluftbab) zugefüßrt mirb. ®aburcß entfteßt
eine intenfiöere Seizioirtung auf bie Scßmeiß»

neroen, mie baS bei ruffifeßen uttb türtifd)en
®äbern gefeßießt.

®aS elettrifcße Süßtbab ift baS mobernfte,
fauberfte uttb elegantefte Scßmißbab. ®urd) bie

genaue Segulierbarteit ber Sßärmezufußr tann
ber Jnbioibualität beS lßatienten unb ber 2lrt
feiner ©rfrantung Secßtntng getragen merben.
®ie elettrifcßen Sicßtbäber finb baßer geeignet
für neroöfe, fcßmäcßlicße fjSerfonen ober Seton»
OaleSzenten. ®ie Patienten empfinbett nad) bent
Sicßtbabe titeift SSoßlßeßagen. ®ie SBirtung ber
elettrifcßen Sicßtbäber auf ben Stoffmecßfel, bie

Slutbilbitng tc., finb äßnlicß berjenigen ber
Sottneubäber.

SBenn öießt» unb Sonnenbäber imftanbe finb,
Krante gefunb zu maeßen, fo finb biefelben
fpeziell aueß ba angezeigt, mo eS gilt, Krant»
ßeiten zu üerßüten. Setanntlid) ift eS leießter,
Krantßeiten üorzubeugett, als üeiben z« ßeilen.
2Bie menige beuten in gefunben ®agett an biefe
bureß bie ©rfaßrung erßärtete ®atfacße ®ie
Krantßeiten felbft befallen bie DSenfcßen gemößn»
ließ nießt oon einem ®ag auf ben anbern, fonbern
entfteßen oft infolge Oon Unterlaffuttg ber Se»

folgung einer meifen SebenSmeife unb einer
rießtigen ipautpflege. ®a bie Sicßt» unb Sonnen»
bäber einen mäcßtigen ©influß auf bie Ipaut,
Stopmed)fel tc. ausüben, fo follten biefelben als
SorbeugungSmittel gegen Krantßeiten
Oon ben ©efunben fleißig benußt merben.
^ugleid) fteßt ßeutzutage außer ßtoeifel, baß
periobifcßeS Scßmißen, oerbunben mit träftiger
SluSfcßeibung ber Stoffmecßfelprobutte, baS befte
propßplattifcße (trantßeitSOorbeugenbe) DSittel

gegen Seiben unb ©ebredjen barftetlt.
3d) bin attt Sdßuffe meines Vortrages. ®er

menfeßließe Körper ift nießt eine SOJafcßitte, meldje
ißre Seiftungen fo lange erfüllt, mie fie zu*
fammenßält, fonbern ein Organismus. — ©r
entmidelt unb erßält fieß in einer gleichmäßigen
3ufanttncnfeßung, bei melcßer jeglid)e Slbttußung
innerhalb natürlicher ©renzen oermieben mirb.
ättte ®eile finb in einer fortmäßrenben llmbilbung
begriffen. 3ebeS Drgan mirb bureß feine ®ätig»
feit üerbrautßt unb gleidjzeitig erneuert, felbft
bie feßeinbar ftabilften ®eile finb unzmeifelßäft
einem ftetigen SerjüngungSprozeffe untermorfen.
®er SJtenfcß glaubt, baSfelbe §erz arbeite Saßr
aus, 3oßo ein, unb boeß. ift eS naeß einer ge*
miffen 3eit nitßt baSfelbe, ba fieß alle feine ®eile
umgefeßt unb mieber erfeßt ßaben ; er glaubt,
biefelben Knocßen ftüßen ißn bureß baS ganze
Seben ßinbureß, unb boeß finb aud) biefe ganz
gemiß berfelben unabläffigen llmbilbung unter»
morfen. Dfttr biefer ftete SerjüngungSprozeß
beS DrganiSmuS ift imftanbe, zu ertlären, mie
mir oiele 3aßre bei enormen Seiftungen ftetS
gefunb unb arbeitsfähig erßalten bleiben tonnen.
— SSie bie alte Säbel nun ber ©olbmaeßertunft
in einer ungeahnten SSeife bttrd) bie ©ßentie zur
SBaßrheit gemorben ift, fo mirb aud) bie Sage
Oon bem Jungbrunnen in einer beffern SSeife

in ©rfüHitng geßen, als man eS fieß je ßat
träumen laffen. ®enn baß mir bureß ein ztoed»

mäßiges unb ßpgienifcßeS Seben bis in ein ßoßeS
Stlter jugenbtidje Kraft unb SeiftungSfäßigfeit
bemaßren tonnen, ift feßon jeßt bem SBiffenben
offenbar unb mirb nur zu gerne oon betten

oerfd)leiert, melcße bureß eigene Jßorßeit unb

Safter fiel) tun baS töftlicße ©ut ißrer SebettS*

frifeße, ißrer ©efunbßeit gebrad)t haben. :— Söir
finb längft barüber einig, baß ber Oolle Segen
ber ©efitubljeit iticßt burd) Heilmittel unb SSttn»

berträftc, fonbern bureß ben richtigen ©ebraueß
beffen gemonnen merben muß, maS unferen
Körper erßält. Uttb zu biefen Heilfaftoren gc»

ßürt aueß nießt in letzter Sittie baS Sonnenlicßt,
melcßeS nießt nur täglicß unfer SBoßlbefittben
beeinflußt, fonbern aueß beiträgt, unfere ©efunb»
ßeit üielfacß zu erßalten unb mieberßerzuftellen.
Diöge baßer ein Jeber ben IDtaßnruf beßerzigen :

„Sperret in gefunben ©agett ©ure SBoßnungen

üor ber Sonne niißt ab, fonbern maeßet bie

Senfter meit auf, baß bie Sonne brein feßeine,

— felbft auf bie ©efaßr ßin, baß bie mobernen
SRöbel bureß biefelbe befcßäbigt merben —, unb

benüßet in tränten ®agen bie Oon ber Dlatur
gegebenett ^pilfSmittel "

©iitgcfnnbtcs.

(Es ift ßalt bod) ntd)t bas gleidje, aud) wenn
jroei basfelbe tun.

©in deiner Seitrag zur „23eid)te".
©S ßeißt, menu bu an einen geheiligten 0rt

geßft, fo zieße beine Scßuße aus unb neige bein
Haupt, fo mill and) icß beießten unb mein ®e»
miffen entlaften.

©S mar in ben erften Jaßren meiner ißrapis,
ba mürbe icß zu einer ältern ©rftgebörenben ge»
rufen. Sage beS KinbeS,-fomie ber ganze 3?er*
lauf ber ©eburt mar als ein normaler zu be*
Zeicßnen. Jn ber SluStreibungSperiobe faß man,
baß ber ®amm oigib mar ; eS mürbe ber HnuS»
arzt gerufen; beim ®urcßfcßneibett beS Kropfes
maeßte berfelbe ganz teilte Jncifionen, zu beiben
Seiten gleicßüiel; baS Kinb mürbe geboren, oßne
bie allertleinfte meitere SSerleßung.

®aS imponierte mir gar feßr! ®eS anbern
JageS taufte icß mir fofort eine geeignete Scßeere;
nun gingS aueß gar nießt lange, fo ßatte icß einen
ganz äßnlicßen Sali. ®ie ötonomifeße Sage mar
nießt geeignet, oßne meitereS einen Strzt zu oer»
langen, bloß auf bie ©efaßr ßin, eS tonnte einen
®ammriß geben, unb icß tat eben baSfelbe, maS
id) bamafS nom Slrzt gefeßen ßabe. ®ie Sad)e
«erlief mit meßr ©liid als Serftanb. ®ie ÜBun»
ben beftreute id) mit Jobofornt»iBn(üer, beforgte
bie Srau täglicß 3ntal felber, eS burfte fie fein
anberer 9Jiettfcß anrüßren. ®er Sratt ßatte icß
gut gebient, icß aber ftitnb Höllenqualen aus, bis
bie SBunben geßeilt maren, uttb boeß maeßte icß
biefe ©efd)id)te nod) tintai uttb immer mit beftent
©rfolg. 9111c brei maren arnte Stauen unb mar
ißnen fomeit gut gebient morben. ®on ba an
aber tat icß eS nießt meßr, meil ntid) bie 91ngft
faft aufzeßrte. IDlancßmal mar id) brattf uttb
bran, bem Heorn ißrofeffor alles zu fd)reibeu
unb ißn zu fragen, maS er baztt fagen mürbe.
®aß icß babei bie peinliößfte SlfepfiS unb Sinti»
fepfiS beobachtet ßabe, ift felbftüerftänblicß.

Seiber ift baS nießt bie einzige Sünbe, eS tommt
nod) meßr, benn man tann ebenfogut fünbigen
in ©ebanfett als mie mit ber ®at.

SBentt eine Hebamme baS ©pantett gliidlicß
geiuacßt, toäßrenb beut Kurs üieücicßt aueß nid)t
gerabe bie ®ümmfte mar, auf biefetu ©ebiet be»

treffS Krantenpflcgc tc. oiele ©rfaßrungen ßat,
fo glaubt fie am ©nbe, maS fie moßl tönne.
So ging eS audt mir. ©S mar üiellcid)t int gttoeiteit
bis britten Jaßr meiner ißrajis, ba tourbe icß

Zu einer ®attte zur' ©eburt gerufen. ©S mürbe
mir mitgeteilt, baß man im geeigneten ÜRoment
ben 21rzt münfeße. ©S ließ fieß alles gut ait,
ber ©inbrud mar, baß ba eine ganz normale
©eburt öor fiel) geße. ©S mar eine bitterfalte
SSinternacßt, eilte Stimme in meinem Jnnern
flüfterte mir üor, eS ift feßabe, baß bu nießt felber
bie ©eburt leiten barfft. ®atttt ßieß eS mieber:
6jr. sBrof. märe getoiß froß, meint er iticßt aus
beut toartnett iBctt müßte. So plagte ntieß bie
©eftalt ber ©itelfeit, boeß gfeid) barauf taut bie
ernfte grau ber pflichttreue. ®iefe fpraeß mit
beutlicßer Stimme, maS maßeft bu bir an, meißt
bu maS int meitern SSerlauf ber ©eburt nod)
entfteßen tann '? Haft bu baS fRecßt, beut Slr§t
feine ©ßre zu üerfürzen? .Hr. ißrofeffor mürbe
benaeßrießtigt unb z>oar zur reeßten Jeit. ®ie
©eburt mar im 9luStreibungSftabium unb maS
gefeßaß Dßne baß man eine 91ßnung ßatte, trat
©flampfie ein. SBie ßabe id) bem lieben ©Ott
gebantt, baß er mid) unb anbere Oor oiefleicßt
einem großen Unglüc! bemaßrt ßat ©eburt unb
SBocßenbett naßm bann noeß einen feßr guten $er»
lauf. ®aß icß zum 91rzt auffeßaute mie zu einem
©ngel, ift begreifließ. Dlacß ein paar Jaßren
ßatte icß boeß mieber einen folcßen moralifcßen
Konflift zu befteßen. ®a trat tn ber fftacßgeburtS*
Zeit eine atonifd)e Stutung ein in feßmerer gorm.
®ocß aueß ba ßatte id) noeß zur reeßten Jett bie

Herrfcßaft über tnieß erßalten. Jeßt bin icß ßalt
aueß eine Oon ben nießt meßr jungen uttb ßabe
längft einfeßen gelernt, baß man üiel lernen muß,
bis man nur fo meit ift zu miffen, baß mir eigent»

die Einführung der „Rotlichtbehandlung" ist es

Finsen gelungen, den Verlauf der Pocken zu
einem günstigen zu gestalten und die Narbenbildung

zu vermeiden.

Dieser überraschende Erfolg dieser Methode
veranlaßte ihre Anwendung auch bei andern
fieberhaften Krankheiten mit Hautentzündungen,
wie Masern, Scharlach, und zwar mit denselben
günstigen Resultaten, Der weitere Erfolg seiner
Studien führte Finsen darauf, die chemischen

Strahlen direkt als therapeutisches Agens zu
benutzen. Es gelang ihm, eine Methode der
Lichttherapie herauszubilden, welche sich bei
Tuberkulose der Haut, bei Lupus, einer der ge-
gefürchtetsten Hautkrankheit, als die wirksamste
erwies. Der Lupus galt bis heute als eine
der gräßlichsten Hautkrankheiten, indem die Träger
derselben dabei schwer mitgenommen wurden
dadurch, daß ihnen einzelne Körperteile
abgefressen wurden. Wir begegnen noch hie und da
solchen Patienten, die eiternde Nasen herumtragen
und sich deshalb scheuen, unter die Leute zu
treten. Man hat es früher versucht, mit Aetz-
mitteln, mit scharfen Säuren und auch mit dem

Schablöffel dieses Nebel zu heilen. Doch ist es
bis anhin nur selten gelungen, Lupnsfälle auf
diese Weise vollständig zu heilen. Die Methode
von Finsen ergab glänzende Resultate, Die
Patienten wurden nicht nur zum größten Teil
geheilt, sondern die Ausheilung war zudem eine

kosmetisch sehr schöne, sodaß man nachher kaum
eine Narbe zu beobachten imstande war.

Die Finsensche Methode hat überall in
Europa Eingang gefunden, so auch in der Schweiz,
in Bern, Jedoch verlangt die Einführung des

Apparates von Finsen ein kleines Vermögen,
kostet doch ein solcher nicht weniger als 4—5000
Fr,, sodaß es nur größern Anstalten möglich ist,
einen solchen Apparat einzuführen. In Bern
war es eine Stiftung eines Wohltäters, die es

ermöglichte, diesen Apparat anzuschaffen.

In den letzten Jahren hat Pros, Winternitz
in Wien eine Reihe von Beobachtungen gemacht,
die das Jndikationsgebiet für die Anwendung
des Lichtes zu Heilzwecken wesentlich zu erweitern
geeignet sein dürften. Die interessanten
Erfahrungen Finsen's über die Behandlung der
Pocken im roten Lichte veranlaßten Pros,
Winternitz zu seinen Versuchen, Derselbe läßt an
Ekzem (Ausschlag! leidende Patienten in der
Sonne liegen und überdeckt sie mit einem roten
Schleier, wobei er ausgezeichnete Erfolge -
selbst nach mehrjährigem Bestände ^— erzielte.

Auch zur Wundbehandlung wird das Sonnenlicht

herangezogen, I4r, O, Bernhard hat als
dirigierender Arzt des Oberengadiner Kreisspitals
in Samaden eine reiche Erfahrung über die
überaus günstige Wirkung des Hochgebirgsklima,
im speziellen des Sonnenlichtes, auf den Wund-
heilnngsverlauf kennen gelernt. Stundenlange
Besonnung im Freien (Veranda) oder bei offenem
Fenster führt nach der Beobachtung Bernhards
zu einer raschen Eintrocknung selbst sehr stark
sezernierender Wunden, Die Narben werden
kräftig, ohne Neigung zur Schrumpfung, selbst
bei großer Ausdehnung,

Die Sonnenlichtbehandlung hat einen großen
Nachteil und dieser ist, daß man nicht immer
über die Sonne verfügen kann. Man hat daher
nach einem Ersatz der Sonne als therapeutisches
Agens gesucht und denselben im elektrischen
Lichte in Form des elektrischen Lichtbades
gefunden, Das elektrische Licht kommt dem Sonnenlicht

am nächsten und kann auch an trüben Tagen,
bei Regenwetter, bei jeder Tageszeit, Sommer
und Winter, angewendet werden.

Das elektrische Lichtbad wirkt in der Art,
daß infolge der hochgradigen Wärmestrahlung
Schweißbildung eintritt. Die strahlende Wärme
dringt viel tiefer in den Körper ein, als Wärme,
die uns durch Leitung (z. B, im Dampf- und

Heißluftbad! zugeführt wird. Dadurch entsteht
eine intensivere Reizwirkung auf die Schweißnerven,

wie das bei russischen und türkischen
Bädern geschieht.

Das elektrische Lichtbad ist das modernste,
sauberste und eleganteste Schwitzbad, Durch die

genane Regulierbarkeit der Wärmezufuhr kann
der Individualität des Patienten und der Art
seiner Erkrankung Rechnung getragen werden.
Die elektrischen Lichtbäder sind daher geeignet
für nervöse, schwächliche Personen oder Rekon-
valeszenten. Die Patienten empfinden nach dem

Lichtbade meist Wohlbehagen, Die Wirkung der
elektrischen Lichtbäder auf den Stoffwechsel, die

Blutbildung :c,, sind ähnlich derjenigen der
Zonnenbäder.

Wenn Licht- und Sonnenbäder imstande sind,
Kranke gesund zu machen, so sind dieselben
speziell auch da angezeigt, wo es gilt, Krankheiten

zu verhüten. Bekanntlich ist es leichter,
Krankheiten vorzubeugen, als Leiden zu heilen.
Wie wenige denken in gesunden Tagen an diese

durch die Erfahrung erhärtete Tatsache! Die
Krankheiten selbst befallen die Menschen gewöhnlich

nicht von einem Tag auf den andern, sondern
entstehen oft infolge von Unterlassung der
Befolgung einer weisen Lebensweise und einer
richtigen Hautpflege, Da die Licht- und Sonnenbäder

einen mächtigen Einfluß auf die Haut,
Stoffwechsel :c. ausüben, so sollten dieselben als
V o rb eug ung s niittel gegen Krankheiten
von den Ges u n den fleißig benutzt werden.
Zugleich steht heutzutage außer Zweifel, daß
periodisches Schwitzen, verbunden mit kräftiger
Ausscheidung der Stoffwechselprodukte, das beste

prophylaktische (krankheitsvorbeugende) Mittel
gegen Leiden und Gebrechen darstellt.

Ich bin am Schlüsse meines Vortrages, Der
menschliche Körper ist nicht eine Maschine, welche
ihre Leistungen so lange erfüllt, wie sie

zusammenhält, sondern ein Organismus, — Er
entwickelt und erhält sich in einer gleichmäßigen
Zusammensetzung, bei welcher jegliche Abnutzung
innerhalb natürlicher Grenzen vermieden wird.
Alle Teile sind in einer fortwährenden Umbildung
begriffen. Jedes Organ wird durch seine Tätigkeit

verbraucht und gleichzeitig erneuert, selbst
die scheinbar stabilsten Teile sind unzweifelhaft
einem stetigen Berjüngungsprozesie unterworfen.
Der Mensch glaubt, dasselbe Herz arbeite Jahr
aus, Jahr ein, und doch ist es nach einer
gewissen Zeit nicht dasselbe, da sich alle seine Teile
umgesetzt und wieder ersetzt haben; er glaubt,
dieselben Knochen stützen ihn durch das ganze
Leben hindurch, und doch sind auch diese ganz
gewiß derselben unablässigen Umbildung
unterworfen, Nur dieser stete Verjüngpngsprozeß
des Organismus ist imstande, zu erklären, wie
wir viele Jahre bei enormen Leistungen stets
gesund und arbeitsfähig erhalten bleiben können,

— Wie die alte Fabel von der Goldmacherknnst
in einer ungeahnten Weise durch die Chemie zur
Wahrheit geworden ist, so wird auch die Sage
von dem Jungbrunnen in einer bessern Weise
in Erfüllung gehen, als man es sich je hat
träumen lassen. Denn daß wir durch ein
zweckmäßiges und hygienisches Leben bis in ein hohes
Alter jugendliche Kraft und Leistungsfähigkeit
bewahren können, ist schon jetzt dem Wissenden

offenbar und wird nur zu gerne von denen

verschleiert, welche durch eigene Thorheit und

Laster sich um das köstliche Gut ihrer Lebensfrische,

ihrer Gesundheit gebracht haben, -— Wir
sind längst darüber einig, daß der volle Segen
der Gesundheit nicht durch Heilmittel und Wun-
derkräftc, sondern durch den richtigen Gebrauch
dessen gewonnen werden muß, was unseren
Körper erhält. Und zu diesen Heilfaktoren
gehört auch nicht in letzter Linie das Sonnenlicht,
welches nicht nur täglich unser Wohlbefinden
beeinflußt, sondern auch beiträgt, unsere Gesundheit

vielfach zu erhalten und wiederherzustellen.
Möge daher ein Jeder den Mahnruf beherzigen:

„Sperret in gesunden Tagen Eure Wohnungen
vor der Sonne nicht ab, sondern machet die

Fenster weit auf, daß die Sonne drein scheine,

— selbst auf die Gefahr hin, daß die modernen
Möbel durch dieselbe beschädigt werden —, und

benützet in kranken Tagen die von der Natur
gegebenen Hilfsmittel!"

Gingesandtes.

Es ist halt doch nicht das gleiche, auch wenn
zwei dasselbe tun.

Ein kleiner Beitrag zur „Beichte",
Es heißt, wenn du an einen geheiligten Ort

gehst, so ziehe deine Schuhe aus und neige dein
Haupt, so will auch ich beichten und mein
Gewissen entlasten.

Es war in den ersten Jahren meiner Praxis,
da wurde ich zu einer ältern Erstgebärenden
gerufen, Lage des Kindes, sowie der ganze Verlauf

der Geburt war als ein normaler zu
bezeichnen, In der Austreibungsperiode sah man,
daß der Damm vigid war; es wurde der Hausarzt

geruseim beim Durchschneiden des Kbpses
machte derselbe ganz kleine Jncisionen, zu beiden
Seiten gleichviel; das Kind wurde geboren, ohne
die allerkleinste weitere Verletzung,

Das imponierte mir gar sehr! Des andern
Tages kaufte ich mir sofort eine geeignete Scheere;
nun gings auch gar nicht lange, so hatte ich einen
ganz ähnlichen Fall. Die ökonomische Lage war
nicht geeignet, ohne weiteres einen Arzt zu
verlangen, bloß auf die Gefahr hin, es könnte einen
Dammriß geben, und ich tat eben dasselbe, was
ich damals vom Arzt gesehen habe. Die Sache
verlief mit mehr Glück als Verstand, Die Wunden

bestreute ich mit Jodoform-Pulver, besorgte
die Frau täglich 3 mal selber, es durfte sie kein
anderer Mensch anrühren. Der Frau hatte ich
gut gedient, ich aber stund Höllenqualen aus, bis
die Wunden geheilt waren, und doch machte ich
diese Geschichte noch 2 mal und immer mit bestem
Erfolg, Alle drei waren arme Frauen und war
ihnen soweit gut gedient worden, Bon da an
aber tat ich es nicht mehr, weil mich die Angst
fast aufzehrte. Manchmal war ich drauf und
dran, dem Herrn Professor alles zu schreiben
und ihn zu fragen, was er dazu sagen würde.
Daß ich dabei die peinlichste Asepsis und
Antisepsis beobachtet habe, ist selbstverständlich.

Leider ist das nicht die einzige Sünde, es kommt
noch mehr, denn man kann ebensogut sündigen
in Gedanken als wie mit der Tat,

Wenn eine Hebamme das Examen glücklich
gemacht, während dem Kurs vielleicht auch nicht
gerade die Dümmste war, auf diesem Gebiet
betreffs Krankenpflege ?c, viele Erfahrungen hat,
so glaubt sie am Ende, was sie wohl könne.
So ging es auch mir. Es war vielleicht im zweiten
bis dritten Jahr meiner Praxis, da wurde ich

zu einer Dame zur Geburt gerufen. Es wurde
mir mitgeteilt, daß man im geeigneten Moment
den Arzt wünsche. Es ließ sich alles gut an,
der Eindruck war, daß da eine ganz normale
Geburt vor sich gehe. Es war eine bitterkalte
Winternacht, eine Stimme in meinem Innern
flüsterte mir vor, es ist schade, daß du nicht selber
die Geburt leiten darfst. Dann hieß es wieder:
Hr, Pros, wäre gewiß froh, wenn er nicht aus
dem warmen Bett müßte. So plagte mich die
Gestalt der Eitelkeit, doch gleich darauf kam die
ernste Frau der Pflichttreue, Diese sprach mit
deutlicher Stimme, was maßest du dir an, weißt
du was im weitern Verlauf der Geburt noch
entstehen kann? Hast du das Recht, dem Arzt
seine Ehre zu verkürzen? Hr, Professor wurde
benachrichtigt und zwar zur rechten Zeit, Die
Geburt war im Austreibungsstadium und was
geschah? Ohne daß man eine Ahnung hatte, trat
Eklampsie ein. Wie habe ich dem lieben Gott
gedankt, daß er mich und andere vor vielleicht
einem großen Unglück bewahrt hat! Geburt und
Wochenbett nahm dann noch einen sehr guten Verlauf.

Daß ich zum Arzt aufschaute wie zu einem
Engel, ist begreiflich. Nach ein paar Jahren
hatte ich doch wieder einen solchen moralischen
Konflikt zu bestehen. Da trat in der Nachgeburtszeit

eine atonische Blutung ein in schwerer Form,
Doch auch da hatte ich noch zur rechten Zeit die

Herrschaft über mich erhalten. Jetzt bin ich halt
auch eine von den nicht mehr jungen und habe
längst einsehen gelernt, daß man viel lernen muß,
bis man nur so weit ist zu wissen, daß wir eigent-



lid) nicfjtS fönuen unb aile Urfacpe paben, niept
über unfere ©rengen pinauê gu beuten, gefcpmeige

gu panbetn. Fr. R. Z.

SBaê icf) am fepmeigerifepen tpebammentag fepr
begrüßte, mar neben nieten anberem bie 2luf»
forberung, berufliche Gegebenheiten einfenben gu
bürfen. ©ibt eê in unterem Gerufe boc£) fo oieteê,
feifcer SBibermärtige. SBaê mir anrmeiften greube
unb Seib einträgt, baë ift baë (Stillen.

Scpon non jeher mar ich fleißig bemüht, meine
grauen bagu anzuregen. Seit ich ^en Gortrag
bagu gehört non .öerrn Dr. Scpmargenbacp, patte
ich noiP freubigeren Glut. Jocp ift e8 unerhört,
mie biefe grauen, menn fie niebt motten, part»
nädig finb. ©8 gibt noch recht niete Gtütter,
bie nur an fidj benfeu, eigennütjig, üerfeproben,
taffen fid) nicht betehren. Ja ift oft eine tpeb»

amme, bie fonft gar niept ohne ©influfj, macht»
loê. @otdje gälte mären bitter entmutigenb, hätte
man baneben nicht mieber eineSlaffeSeute, bie unë
gehorchen unb miliig fid) ben Stnorbnungen unter»
;Riehen. Soüiel ift ficher unb id) pabe eê fepon
fcpmergtid) erfahren, bah man baë Stiften nicht
burd)führen tann, mo ber SBille ber Gtutter fehlt,
auch rtic£)t unter gang richtiger, oerftänbiger ßei»

tung unb rebtichftent Gemühen feitenê ber fjeb»
amme, barunt möcpte id) nur münfepen, atte tperren
ßtergte in fo gutem ©innernehmen biefer Sacpe
51t miffen, meit erft bann bie tpebamme eê burd)»
fefeen tann. B. L.

Stnmertung ber Gebaftion. Ohne Bmeifet
bebarf eë gum ©elingen beë Stitlenê oft üieler
©ebulb unb guten SBillenê, befonberë bann, menn
ber Glitcpfluh tangfam in ©ang fommt ober gar
bei mangethaft auêgebitbeten SBargen. get)(t eë

aber einer Glutter mirfliep am guten Stöillen piegu,
obfd)on bie tpebamnte ihr bie Gorteite ber uatür»
tichen ©rnährung erftärt unb audj atte nötige
praftifepe Stnteitung gegeben hot, bann ift natür»
(ich nidjtë gu bjoffen. Jie Hebamme muh fief)

bann bamit tröften, bah f i e ihre tßflicpt getan
hat. Gtepr teiften gu motten, märe unnüp unb
bürfte oft ber Hebamme nur Scpaben ftatt Janf
einbringen.

$mfha|tetu
Jie Gefprecpung ber 2lntmorten auf bie im

September geftettte grage betreffenb bie Gabel»

fchnur mirb im 3anuar»|>efte erfolgen.
Jie Gebaftion.

2lit unfere £cfcrfd)aft.
SBenige Jage noch, unb meipeüoher ©toden»

ftang mirb über atlen Säubern ben ©ingug eineê

neuen BopieS tünben. SBaê hot unë baë gu
©nbe gehenbe gebradjt Sorge unb Sümmer»
niffe alter 2lrt im priüaten unb im beruflichen
Seben gteiep feinen Gorgängern ; abergemih überaft
aud) ^onn unb mann ein biëcpen greube, bie ben

Glut gum SSeitertäntpfen um bie ©jrifteng unb
bie Sebenêtuft immer mieber aufê Geue betebt
unb geftärtt pot. SBerben unb Gergepen — baë

ift ja bie Sofung ber BcR, beren Geruf eê ift,
baë 2llte gu begraben unb Geueê gu bringen,
©in harter Geruf, fürmapr, bem Gtenfcpengeifte
unfaßbar namenttiep bann, menn perbe Gertufte
ipn ber Gergmeiftung nape bringen, menn ein
fnofpenbeë Sinberleben ertöfept, menn im fepönften
Sitter ein Gater ober eine Gtutter, ein blüpeuber
Sopn ober Jocpter ben ©ttern burcp ben Job,
ben büftern fjanblanger ber epernen Beit, ent»

riffen merben; bann ftagen mir bie BeR ^eë

Gtihgriffê unb ber Gerirrung an. Jer Scpmerg
maept ungereept, unb oft finb bie Gtenfdjen un»
gereept, opne bah fie eê apnen. SB iffen mir benn,
ob ein Gertuft niept gum (peile beë Gertorenen
fei, ob ein nad) unferer Gtcinung üiet gu früp
Japingegangeneê ein meitereê SBanbeln auf biefer
SBelt glüdlicp ertragen pätte? SBeit mir baë

niept miffen, foüten mir auep niept urteiten unb

nidjt murren, fonbern gebutbig ertragen unb bem

Scpidfat unë ergeben mit bem fieperen Gemuht»
fein, baß ouep unë bie B^R eine lebte Stunbe

bringt. Jaê ift baë eingige, maë mir oon ber
Bufunft miffen ; unb baë eingige, maë mir oon
ber Gergangenpeit miffen, ift baë, bah mir bië
gur Stunbe unfere Sebenêaufgabe noep niept er»

füllt paben. Unb metdje Sebenêaufgabe märe
fepöner unb ibeater, alê biejenige ber Hebamme?
Glögett Gcfcpmerlicpfeiten alter 2lrt ben Geruf
Oerbittern, mögen priüate Sorgen unb Sterger»
niffe ben ©eift täpmen, bie ©nergie fcpmäcpen,
am Sager ber SBöcpuerin mirb bie (pebamnte att
bie eigenen S munterniffe oergeffen in ber Sorge
um bie anoertrauten 9Jtenfd)enteben unb in ber
greube über baë merbenbe Gtenfcpenleben, metepe
bie ©ttern mit ipr teilen. Sie barf unb tann
tpülfe teiften, fie barf unb faun bamit ipren Gtit»
menfepen nüpen, fie lebt atfo ein nûpticpeë Seben

Jiefeê erpebenbe Gemufftfein ift ein ftarïeë unb

oertrauenêmûrbigeë ©eteite für ben ©intritt in
baë neue Sapr ©in Sinb nod) an Sttter, glaubt
bie „Sri)meiger tpebamme" bod) auep fepon biefeë
Gemuhtfeiu paben gu bürfen atë ©eteite für ipr
britteë Sebenëjapr. 3hr eingigeë Geftreben mar
ja üon iprer erften Stunbe an, ben fepmeigerifepen
(pebantnten gu petfen unb gu uüpen atë treue unb
aufrichtige Gatgeberin. Bft ipr baë biêper ge»

hingen? Gotltommen ift ja nieptê auf biefer
SBelt, unb nur bie ©rfaprung bitbet baë Sännen.
Jocp ben guten SBillen gtauben mir immer unferen
Seferinnen bemiefen gu paben, unb ber ift peute
in unë nod) fo tebenbig, mie Oor gmei Sopren.
2lucp im neuen gapre merben mir oerfuepen, ben

Seferinnen ber „Scpmeiger ^ebamme" nur baë

Gefte oon unferem SBiffen unb Sonnen gu bieten

für baë beruftiepe unb für baë mirtfcpaftlicpe Seben.

Jaë SBopt ber tpebamnte gu forbern, auf bah
fie ermutigt unb befäpigt fei unb merbe für bie

Sicherung beë SBopteê ber SBücpnerinnen unb ber

Geugebornen, baë mirb ftetëfort unfere Sofung
fein. 9Jtit biefent Geftreben bitten mir um ©in»

tag für bie „Scpmeiger tpebamme" in jebeê fepmei»

gerifepe .öebamntenpeim auep im neuen Bopre.
SBäprenb ben erften Jagen beë Bonuar merben
mir un§ erlauben, bie Gacpnapmefartcn für bie

„Scpmeiger tpebamme" gu üerfenben, unb mir
bitten atte unfere Stbonnentinnen, bie gr. 2.62
Stbonnementëgcbûpr mit ißorto für bie „Scpmeiger
§ebamme" bereit gu palten unb bepufè Germei»
bung untiebfamer Germecpëtungen genau auf ben

Garnen unferer Gereinêgeitfcprift „®ie Scpmeiger
Hebamme" gu aepten. SBir hoffen, bah
eingige unferer biêperigen Stbonnentinuen bie

Gacpnapmeïarte refüfieren merbe ; üietmepr bitten
mir unfere 9lbonnentinnen, atten Gerufëïotlegiunen
begreiflich gu maepen, bah ouep ipnen „Jie Sd)roei»

ger tpebamme" üon grühtem Gupen märe. Jie
gr. 2.50 für ein gangeê Bopreëabonnemcnt finb
ja ein ïteineë ©ntgett für att baë oiete Güpticpe,
baë unfere Gereinêgeitfcprift bietet, llnb eê fotlte
auep niept unbeaeptet bleiben, bah oon ben gr. 2.50
auep niept ein eingiger Gappen in bie Jafcpe
eineê Spefutanten fällt, bah bie „Scpmeiger §eb»

lamme" ©igentum beë Scpmeiger. tpebammenüer»
(einê ift unb bah ein anfälliger ©eminn biefem
herein gufältt für bie Sranfenfaffe, ober für ben

gonb für bie geplante SltterêOerficperung, ober

[für bie Unterftüpung üon bebürftigen Hebammen.
IStucp biefeë SOÎoment fotlte aHe Çebantmen in ber

Scpmeig üerantaffen, bie „Scpmeiger Hebamme"
gu abonnieren.

2lHen unferen Seferinnen rufen mir gu ein
perglicpeê

I Wanf pm neuen Sajrc! !|

^lebaßfion & «abmtntfïrattott
her

„l-cpitteiger ^eßarnme".

SdiBfijfrifdjer JckntitnDtrfin.

Jlue brn Prrljanbluugrit brs Jcntrttluorflfliibfô

üom 15. Goüember. Gon gmei Stitgtiebern, bie

gugteid) SOZitgtieber unferer Sranfenfaffe finb,

lagen Unterftûiutngêgefucpe oor, begrünbet mit
Sranfpeit. Jen Statuten gufotge muh ber
Bentralüorftanb bei ber Srünfenfaffefommiffion
Bnformationen einpoten, uitb eê fonnten alfo
bie ©efuepe noep niept ertebigt merben.

Sebpaft mirb, angeregt Oon ber Seftiou Büricp,
bie grage betreffenb bie tponorierung ber tpeb»

antmeu biêfutiert. ®ë. liegen oor bie Jarife ber
Santone Gafel, Gern, St. ©allen unb Büricp, fomie
ber güreperifepe Slergtetarif. ©ine rieptige Söfung
biefer grage ermeiêt fiep atë eine fepr fepmierige
2tufgäbe.

Ilus beit ^erpanbrungett bes 3enfraroor=
flanbes vom 5. Pejemlier. Jie Gi'äftbentin
grau Gotacp oertieêt meprere Griefe üerfepie»
benen Bopalteê, barunter gmei llntcrftûpungêge»
fuepe; üon biefen fonnte aber teiber nur eineê
berüdfieptigt merben, inbem mir auf ©runb glaub»
mürbiger Boformation ber betreffenben Sollegin
feine ©abe mepr gufommen taffen fonnten.

Bn biefer Sipung pat fiep ber Gorftanb ber
Seftion Büricp mit bent Bentratüorftanb Oer»
einigt, um bie grage betr. Jariferpöpung gu
befpreepen. ©ë mürbe ein Jarif abgearbeitet,
ben mir au anberer Stehe ben güreperifepen
Seftionen für bie Gefprecpung befannt geben.
SBir poffen baburcp, tnatidjer Softegin eine bef»

fere finangiehe Stehung gu Oerfcpaffen, atë mie
fie gegenmärtig pauptfäcpticp im Santon Büricp ift.

So fcpliehen mir für biefeë 3°hr" unfere Ge»

riepte in ber „Scpmeiger Hebamme", metepe mir
atë bie ftänbige Gegteiterin unfereê Gerufeê inê
neue BaPr pinübernepmen mohen. SBir münfepen
alten unferen Solteginnen einen guten, fropen
Bapreêfcptuh, begrüben ©ud) bann im neuen
Bctpr, fo ©Ott mill, mieber unb poffen, bah mir
tpebantmen üon 3aPr go BoP1-' fefter üerbunben
merben nnb unfer Gerein fiep gu einer immer
fräftigeren Organisation entmidte gum SBopt beë-

fepmeigerifepen tpebammenftanbeê.

Jie 21 ftuarin : grau © e p r p.

|n brn Sdjrorijrrifiljtit fjebaminrntirrrin fmb

foljrnbr Pitglirbrr ringctrrtrn :

Sontr.»Gr. 88 : grt. Bemp, ©renepen, (Sototp.)
„ 89 : grau ®igon»Scpaab, ©renepen

(Sototp.)
„ 90: grau2lnnapeim,Softorf,(Sototp.
„ 255 : grau Stäbeti, Gafferêborf, (B^cp).

„ 312: grau ®pgaj»Jfcpäppat, Giet,
(Gern.)

„ 256 : grau fpântiëegger • Bürid) II
„ 257 : grau grieê „ II
„ 258: grau Scpreiber „ III
„ 259: grau tpuggenberger „ III
„ 260 : grau oon Gtooê „ III
„ 261 : grau Submig „ I
„ 262 : grt. Gleier „ I
„ 263 : grau Giffi „ IV
„ 91 : grt. Suifc grei, Ölten, Sototp.

Seib perglicp toihfornmen!

Jer Bentratüorftanb.

Bn ben tepten SGonatcn finb eingetreten :

grau @ut in Jöh (St. Büricp); grau Jperefia
Süngli in Jeufen»Sd)metlbrunn (St. 2lppengeH)
gräulein ©priftine Glüher itt ©äeptingen (St.
Scpaffpaufen); gräulein Souifc Steiner in Gef»
tenbaep (St. Büricp).

Seib unë pergtiep tuihfommen Bo mci'terem
Geitritt (abet freunbtiepft ein

Jie Sranfenfaffefommiffion.

glrrfcaiihttttQ*
50 graitfen für unfere 2111 e r ê o e r f 0 r »

g u 11 g auë einem Jrauerpaufe gum 2lnbenfen
an einen lieben Gerftorbenen.

©in perglicpeê „Gergelt'ê ©ott" entbietet

grau Jengler»2Bph, Saffiererin.

lich nichts können und alle Ursache haben, nicht
über unsere Grenzen hinaus zu deuten, geschweige

zu handeln, Dr, R, Z,

Was ich am schweizerischen Hebammentag sehr
begrüßte, war neben vielen anderem die
Aufforderung, berufliche Begebenheiten einsenden zu
dürfen. Gibt es in unserem Berufe doch so vieles,
leider Widerwärtige. Was mir am meisten Freude
und Leid eintrügt, das ist das Stillen,

Schon von jeher war ich fleißig bemüht, meine
Frauen dazu anzuregen. Seit ich den Vortrag
dazu gehört von Herrn Dr, Schwarzenbach, hatte
ich noch freudigeren Mut. Doch ist es unerhört,
wie diese Frauen, wenn sie nickt wollen,
hartnäckig sind. Es gibt noch recht viele Mütter,
die nur an sich denken, eigennützig, verschroben,
lassen sich nicht belehren. Da ist oft eine

Hebamme, die sonst gar nicht ohne Einfluß, machtlos,

Solche Fälle wären bitter entmutigend, hätte
man daneben nicht wieder eine Klasse Leute, die uns
gehorchen und willig sich den Anordnungen
unterziehen, Soviel ist sicher und ich habe es schon

schmerzlich erfahren, daß man das Stillen nicht
durchführen kann, wo der Wille der Mutter fehlt,
auch nicht unter ganz richtiger, verständiger
Leitung und redlichsten! Bemühen seitens der
Hebamme, darum möchte ich nur wünschen, alle Herren
Aerzte in so gutem Einvernehmen dieser Sache
zu wissen, weil erst dann die Hebamme es durchsetzen

kann, D, D,

Anmerkung der Redaktion, Ohne Zweifel
bedarf es zum Gelingen des Stillens oft vieler
Geduld und guten Willens, besonders dann, wenn
der Milchfluß langsam in Gang kommt oder gar
bei mangelhaft ausgebildeten Warzen, Fehlt es
aber einer Mutter wirklich am guten Willen hiezu,
obschon die Hebamme ihr die Vorteile der natürlichen

Ernährung erklärt und auch alle nötige
praktische Anleitung gegeben hat, dann ist natürlich

nichts zu hoffen. Die Hebamme muß sich

dann damit trösten, daß sie ihre Pflicht getan
hat. Mehr leisten zu wollen, wäre unnütz und
dürfte oft der Hebamme nur Schaden statt Dank
einbringen,

Briefkasten.

Die Besprechung der Antworten auf die im
September gestellte Frage betreffend die Nabelschnur

wird im Januar-Hefte erfolgen.
Die Redaktion,

An unsere Leserschaft.

Wenige Tage noch, und weihevoller Glockenklang

wird über allen Ländern den Einzug eines
neuen Jahres künden. Was hat uns das zu
Ende gehende gebracht? Sorge und Kümmernisse

aller Art im privaten und im beruflichen
Leben gleich seinen Vorgängern: aber gewiß überall
auch dann und wann ein bischen Freude, die den

Mut zum Weiterkänipfen um die Existenz und
die Lebenslust immer wieder aufs Neue belebt
und gestärkt hat. Werden und Vergehen — das
ist ja die Losung der Zeit, deren Beruf es ist,
das Alte zu begraben und Neues zu bringen.
Ein harter Beruf, fürwahr, dem Menschengeiste
unfaßbar namentlich dann, wenn herbe Verluste
ihn der Verzweiflung nahe bringen, wenn ein
knospendes Kinderleben erlöscht, wenn im schönsten
Alter ein Vater oder eine Mutter, ein blühender
Sohn oder Tochter den Eltern durch den Tod,
den düstern Handlanger der ehernen Zeit,
entrissen werden; dann klagen wir die Zeit des

Mißgriffs und der Verirrung an. Der Schmerz
macht ungerecht, und oft sind die Menschen
ungerecht, ohne daß sie es ahnen. Wissen wir denn,
ob ein Verlust nicht zum Heile des Verlorenen
sei, ob ein nach unserer Meinung viel zu früh
Dahingegangenes ein weiteres Wandeln auf dieser
Welt glücklich ertragen hätte? Weil wir das

nicht wissen, sollten wir auch nicht urteilen und

nicht murren, sondern geduldig ertragen und dem

Schicksal uns ergeben mit dem sicheren Bewußtsein,

daß auch uns die Zeit eine letzte Stunde

bringt. Das ist das einzige, was wir von der
Zukunft wissen; und das einzige, was wir von
der Vergangenheit wissen, ist das, daß wir bis
zur Stunde unsere Lebensaufgabe noch nicht
erfüllt haben. Und welche Lebensaufgabe wäre
schöner und idealer, als diejenige der Hebamme?
Mögen Beschwerlichkeiten aller Art den Beruf
verbittern, mögen private Sorgen und Aergernisse

den Geist lähmen, die Energie schwächen,
am Lager der Wöchnerin wird die Hebamme all
die eigenen Kümmernisse vergessen in der Sorge
um die anvertrauten Menschenleben und in der
Freude über das werdende Menschenleben, welche
die Eltern mit ihr teilen, Sie darf und kann

Hülfe leisten, sie darf und kann damit ihren
Mitmenschen nützen, sie lebt also ein nützliches Leben!
Dieses erhebende Bewußtsein ist ein starkes und

vertrauenswürdiges Geleite für den Eintritt in
das neue Jahr! Ein Kind noch an Alter, glaubt
die „Schweizer Hebamme" doch auch schon dieses

Bewußtsein haben zu dürfen als Geleite für ihr
drittes Lebensjahr, Ihr einziges Bestreben war
ja von ihrer ersten Stunde an, den schweizerischen
Hebammen zu helfen und zu nützen als treue und

aufrichtige Ratgeberin, Ist ihr das bisher
gelungen? Vollkommen ist ja nichts auf dieser

Welt, und nur die Erfahrung bildet das Können,
Doch den guten Willen glauben wir immer unseren
Leserinnen bewiesen zu haben, und der ist heute
in uns noch so lebendig, wie vor zwei Jahren,
Auch im neuen Jahre werden wir versuchen, den

Leserinnen der „Schweizer Hebamme" nur das
Beste von unserem Wissen und Können zu bieten

für das berufliche und für das wirtschaftliche Leben,
Das Wohl der Hebamme zu fordern, auf daß
sie ermutigt und befähigt sei und werde für die

Sicherung des Wohles der Wöchnerinnen und der

Neugebornen, das wird stetsfort unsere Losung
sein. Mit diesem Bestreben bitten wir um Einlaß

für die „Schweizer Hebamme" in jedes
schweizerische Hebammenheim auch im neuen Jahre,
Während den ersten Tagen des Januar werden
wir uns erlauben, die Nachnahmekarten für die

„Schweizer Hebamme" zu versenden, und wir
bitten alle unsere Abonnentinneu, die Fr, 2,62
Abonnementsgebühr mit Porto für die „Schweizer
Hebamme" bereit zu halten und behufs Vermeidung

unliebsamer Verwechslungen genau aus den

Namen unserer Vereinszeitschrift „Die Schweizer
Hebamme" zu achten. Wir hoffen, daß keine

einzige unserer bisherigen Abonnentinnen die

Nachnahmekarte refüsieren werde; vielmehr bitten
wir unsere Abonnentinnen, allen Berufskolleginuen
begreiflich zu machen, daß auch ihnen „Die Schweizer

Hebamme" von größtem Nutzen wäre. Die
Fr. 2,50 für ein ganzes Jahresabonnement sind

ja ein kleines Entgelt für all das viele Nützliche,

/ das unsere Vereinszeitschrift bietet. Und es sollte
auch nicht unbeachtet bleiben, daß von den Fr, 2,50
auch nicht ein einziger Rappen in die Tasche

seines Spekulanten fällt, daß die „Schweizer Heb-
jamme" Eigentum des Schweizer, Hebammenver-
!eins ist und daß ein allfälliger Gewinn diesem
'Verein zufällt für die Krankenkasse, oder für den

Fond für die geplante Altersversicherung, oder

(für die Unterstützung von bedürftigen Hebammen,
!Auch dieses Moment sollte alle Hebammen in der

Schweiz veranlassen, die „Schweizer Hebamme"
zu abonnieren.

Allen unseren Leserinneu rufen wir zu ein
herzliches

H Wlkailf M neuen Jahre! §

Wedaktion Administration
der

„Schweizer Kebamme".

MmiztMer Làniimmmiii,
Aus drn Nerhandluugrn des Irntràrstandes
vom 15, November, Von zwei Mitgliedern, die

zugleich Mitglieder unserer Krankenkasse sind,

lagen Unterstümmgsgesuche vor, begründet mit
Krankheit, Den Statuten zufolge muß der
Zentralvorstand bei der Krankenkassekominissivn
Informationen einholen, und es konnten also
die Gesuche noch nicht erledigt werden.

Lebhaft wird, angeregt von der Sektion Zürich,
die Frage betreffend die Houorierung der
Hebammen diskutiert. Es, liegen vor die Tarife der
Kantone Basel, Bern, St, Gallen und Zürich, sowie
der zürcherische Aerztetarif, Eine richtige Lösung
dieser Frage erweist sich als eine sehr schwierige
Aufgabe.

Aus den Werhandlungen des Zentralvor-
standes vom 5. Pezemver. Die Präsidentin
Frau Rotach verliest mehrere Briefe verschiedenen

Inhaltes, darunter zwei Unterstützungsgesuche;

von diesen konnte aber leider nur eines
berücksichtigt werden, indem wir auf Grund
glaubwürdiger Information der betreffenden Rollegin
keine Gabe mehr zukommen lassen konnten.

In dieser Sitzung hat sich der Vorstand der
Sektion Zürich mit deni Zentralvorstand
vereinigt, um die Frage betr. Tariferhöhung zu
besprechen. Es wurde ein Tarif ausgearbeitet,
den wir an anderer Stelle den zürcherischen
Sektionen für die Besprechung bekannt geben.
Wir hoffen dadurch, mancher Kollegin eine
bessere finanzielle Stellung zu verschaffen, als wie
sie gegenwärtig hauptsächlich im Kanton Zürich ist.

So schließen wir für dieses Jahr unsere
Berichte in der „Schweizer Hebamme", welche wir
als die ständige Begleiterin unseres Berufes ins
neue Jähr hinübernehmen wollen. Wir wünschen
allen unseren Kolleginnen einen guten, frohen
Jahresschluß, begrüßen Euch dann im neuen
Jahr, so Gott will, wieder und hoffen, daß wir
Hebammen von Jahr zu Jahr fester verbunden
werden und unser Verein sich zu einer immer
kräftigeren Organisation entwickle zum Wohl des
schweizerischen Hebammenstandes,

Die Aktuarin: Frau Gehry.

In drn Schwrizrrischrn Hrdaminrnvrrejn find

folgrndr Mitglirdrr ringrtrrirn:
Kontr,-Nr, 88: Frl. Zemp, Grenchen, (Soloth.)

„ 89: Frau Gigvn-Schaad, Grenchen
(Soloth.)

„ 90: Frau Annaheim, Lostorf,(Soloth,
„ 255 : Frau Städeli, Bassersdorf, (Zrch),

„ 312: Frau Gygax-Tschäppat, Viel,
(Bern.)

„ 256 : Frau Hämisegger - Zürich II
„ 257 : Frau Fries „ II
„ 258: Frau Schreiber „ III
„ 259: Frau Huggenberger „ III
„ 260 : Frau von Moos „ III
„ 261 : Frau Ludwig „ I
„ 262 : Frl. Meier „ I
„ 263 : Frau Rissi „ IV
„ 91 : Frl. Luise Frei, Ölten, Soloth.

Seid herzlich willkommen!

Der Zentralvvrstand,

Krankenkaste.
In den letzten Monaten sind eingetreten:
Frau Gut in Töß (Kt. Zürich); Frau Theresia

Künzli in Teufen-Schwellbrunn (Kt. Appenzell) ;

Fräulein Christine Müller in Gächlingen (Kt.
Schaffhausen); Fräulein Louise Steiner in Nef-
tenbach (Kt, Zürich).

Seid uns herzlich willkommen! Zu weiterem
Beitritt ladet freundlichst ein

Die Krankenkassekommission,

Uerdankung.
50 Franken für unsere Altersversorgung

aus einem Trauerhause zum Andenken
an einen lieben Verstorbenen,

Ein herzliches „Vergelt's Gott" entbietet

Frau Denzler-Wyß, Kassiererin.



Bericht über delegierten^ unb ©enerab

oerjammlung
Buttö $cßn>ei3crijcßer grûuenoereine

ant 19. unb 20. 9iuö. 1904 in älntnu.

SBerte Kolleginnen!
3m Auftrage beS gentratborftanbeS reiste ici)

am 19. Rooembcr als delegierte beS ©eßmeige»
rifeßen .'pcbamnienöereins nacß 2iarau, um an
ben Serßanbtungen beS SunbeS <Scf)tt»ei§erifef)er
grauenbereine teilzunehmen. IRidjt mit Segei»
fterung foigte ici) biefer Siufforberung, ba ici) bis
cutßin, mie nod) biete meiner Kolleginnen, mid)
nießt um bie Sätigfeit unb Strbeiten beSfeiben
befüntmerte; ici) giaubte, ißr Sorgeßen fei meßr
potitifeßer Ratur unb mir fönnten uns nießt
bamit befaffen, ba ja unfer Seruf uns genug jit
arbeiten unb ju benteu gäbe. Sie Sage in 2(a»

rau ßaben mid) aber anberS belefjrt unb be»

baure jeßr, baß bon meinen SetitfSjdjmeftern
to menige bort toaren, id) traf nur 3 Kolleginnen
unb jmar ade bon Sern. Sa muff man ßatt
ietbft f)ören unb feßen, mie alte bie grauen bout
Sorftanb unb biefenigen, bie mitarbeiten um
baS 28oßt ber bem Sunb angetjorenben Sereine,
beforgt finb unb fie benen, biebon iijuentpütfe erbeten

Zur Serbefferung iijrer Sage, mit Sat unb Sat
beifteßen. gtt ben Serijanbtungen unb Seratungen
mürbe mir zur ©emißßeit, baß unfer Hebammen»
berein fid) nießt nur bem Samen nad) zum Sunb
Sdtmeijeritdjer grauenbereine jäijten füllte, fott»
bern §anb in §anb mit ißtn bormärtS ftreben.
Stil bie Samen im Sorftanb finb bereit, aueß an
unferer Sefferfteitung mitzuarbeiten, menu es

nötig ift. Ser bereitete Sorftanb unb aile 2ln»

mefenben ßätten gerne erfa£)ren, mie nun tperr
Dr. Kart ÜReier in ©aeßen ber Sereinßeitticßitng
beS ©ebantmcnmefenS borgeben merbe, um ant
ebeften jum 3iele ju gelangen, gn Kürze teilte
ici) ber Serfammiung mit, maS in biefer Singe»

iegenßeit gefeßeßen mirb ; biet läßt fid) ja brüte
nod) nießt fagen. SBir feien bereit, toenn bie
©aeße meiter borgefd)ritten ift, babon SRitteitung

ju mari)cn. grt. ^Baumgartner bon Sern Ijat
bann auf SBunfcß uon grt. bou SRütlinen ein

gut gefaßtes turjeS Referat gei)atten. Sie er»
läuterte bie ©rünbe, marum mir eigenttid) eine

Sereinßeitticßung ber ^ebammenbitbung anftreben.
gcß möd)te an biefer ©teile grt. ^Baumgartner
bitten, iijr Referat in ber „©eßmeizer ipebamntc"

ju publizieren. Siete merben aus ben geitungen
erfeben baben, baß bie Serfammiung bem ©cbmei»
Zerifcben .^ebantmenberein ißre Sijtnpatßie be»

Zeugte. SBaßrlicß, mir hätten fdjon einen fcßönen

gortfcfjritt in unferer Seffcrfteliung, menn ait
bie 13,000 grauen, metdje bem Sunb ©djioei»
Zcrifcßer grauenbereine angeboren, uns ibre
2icßtung unb guncigung bemeifen mürben unb
aud) für gelciftete Hülfe in ben fdjmeren Stunbeu
entfpred)enb bezablten. gcß bebauerte, fein
Rebnertaient zu ßaben, um all ben grauen fo

red)t banfen z« fönneit; aber id) ßoffe, üe feien
mit meinen menigen SBorten zufrieben gemefen.

Run nod) ein furzeS Sitb bon ben übrigen
Serßanbtungen unb ber Sätigfeit beS SunbeS

Sd)meizerifd)er grauenbereine. Sie öffentiidjc
Serfammtung abenbS 8 llßr in ber Stuta ber
KantonSfcßule in Slarau eröffneten bier ©änger»
innen mit bem ergreifenben ©djroeizertiebe „Sreue
Siebe bis zum ©rabe feßmör id) bir mit Hcr5
unb tpanb" ufm. Sann folgte ber gaßreSberid)t
bon ber Sräfibentin unb ber Sericßt ber Kom»

miffion für görberung ber 2Böcßnerinnen»Ser»
fid)crung. gntereffant maren bie Sericßte boit
bett Setegierten, bie in Sertin im internationalen
grauenrat tagten. ©S berid)teten grau ©ßapon»
nière, ©cnf; grau ißrofeffor ©toefer, Küßnacßt;
grau Dr. Steuler, gürieß unb nod) eine grau,
beren Rarne id) leiber bergeffen ßabe. Sim ©onn»

tag Sorntittag erfolgten bann bie berfeßiebenen
28aßten unb bie RccßnungSabtagc. Ser Sor»
ftanb mürbe iaut Statuten neu gemäi)it; atS

ißräfibentin : grau ©ßappotmiöre, ©enf ; Size»
präfibentin: grt. Sibart, ©ettf; ©efretärin: grt.
©erment, Saufanne; Kaffiererin: gri. ©djmib,
Sern; ferner grt. bon äRüitinen, Sern; grau

SooS»gegl)er, gitrid) ; grt. .ßonegger, gürieß, unb
grau Süßier, ©ßur.

sRun folgte baS SRittageffen. gaft überall mar
nur Staffer in ben ©täfern, unb ber SSirt ßat
nidjt einmat eine böfe SRiene gemad)t. SBenn
aber grau Dr. Steider naeßgefeßen bat, fo but
fie bod) ba unb bort baS uerbängniSboile ©täS»
ci)en gefei)en.

©S folgte nadjber nod) eine Serfammtung. gn
aflen SerufSarten unb SebenSftetiungen merben
bie Uebetftänbe ju ßcben gefueßt. ©8 mürben
je Kommiffionen gemäbtt für bie näheren Rrü»
fungen ber Uebetftänbe in bev Heimarbeit, für
bie Käufertiga unb bie Sienftbotenfrage ; ba mirb
eS aber biet zu beraten geben, mie ba überall
geholfen merben fann. Siet mürbe über bie

unfitttidjc Sitteratur gefproeßen ; ben Kampf ba»

gegen erfebmeren bie Seute, inbem leiber Sic te

baS Serbotene eher f'aufen atS etmaS RüßticßeS.
Slber eS taffe fid) aud) ba bieleS oerbeffern. Sie
Refutation über baS SobeSurteit ber grieba Keller,
©t. ©alten, merbet gi)r geiefen haben, barüber
mitt id) barum nicht näher berichten. ®S ließe
fid) noch bieteS über bie Serbaubtungen fdjreiben,
aber gbr müßt Sud) nun mit biefent begnügen.

Sic Setegierte:
grau S enz ier»SB i)ß.

mir moffcit.
2ßir Hebammen hüben nidjtS bagegen, baß

bie Sorfdjriften für bie 2luSübung beS H^ant»
menberufeS in Sinpaffung an bie Sert)ältniffe
boit geit zu 8eif ber)d)ärft merben, mir felber
ftreben ja befannttieß eine Sereinbeittid)ung ber
ber Hebammenbitbung an unb bantit aud) eine

mefentti^e Steigerung ber Sinfprüdje an baS

Können ber einzelnen Hebammen. 2öir bentü»

ßen uns aud) rebtid), bie Hcrren 9ler§te bafür
ZU geminnen, baß fte uns unterrichten über alle
bie gortfdjritte, metd)e bie miffenfci)afttid)e ißra);iS
unb gorfeßung auf bem ©ebiete ber ©eburts»
hülfe erreichen. SBir Hebammen finb gemilit
unb tragen in unS baS ehrtieße Seftrebcn, treue
uub gemiffenßafte ©orgerinnen für SRutter unb
Kinb zu fein, bie nnS übertragene große Sluf»
gäbe rießtig zu ^öfen unb baS in uns gefebte
Sertrauen attegeit zu rechtfertigen. 9Rit ail bent

geminnen loir unS aber aueß ben Slnfprucß auf
eine angemeffene öf'onomifcße Stellung, bie %ur*
Zeit noeß mancßerortS meit ßinter bem zurüd»
fteßt, maS aueß nur einigermaßen unferen 2iuf»
gaben nnb Seiftungen entfpreeßen mürbe. Unb
boeß ift eS fonnenïiar, baß nur berjenige fein
ganzes ©innen unb Senfen feinen berufiießen
2(ufgaben mibmen fann, beffen geiftige Kraft
nießt zu ie^)r abgetenft mirb burd) brüdenbe
©jiftenzforgen. Unfere beutfdjen Kolleginneu finb
unS längft uorangegangen in ber Slnftrebung
ißrer öfonomifd)en Sefferftetlung, fie menben fieß

an ben ©taat unb an bie Klientel mit ber gor»
berung einer befferen unb gered)teren Sößnung ißrer
Strbeit. Unb in ltnferem Sanbe ßaben in ben
ben (eßteu gaßren eine ganze 21ngaf)l Serufs»
ftänbe ißre öfonomifdje Sefferfteitung angeftrebt.
Sie Strbeiter faft aller SerufSarten erzmangen
fogar mit Streifen Soßnerßöbungen, baS ©ifen»
baßnperfonat ßat beffere Sößnung erreießt, ftaat»
ließe Seamten bon oben bis unten, bie ©eiftii»
eßen, bie Seßrer errangen SefotbungSerßößungen,
aile mit bent ganz richtigen Hinweis auf bie

Satfad)e, baß bie SebenSberßättniffe nur feit
einem gaßrzeßnt fieß bebeutenb beränbert ßaben,
baß SBoßnungen, SebenSmittet unb bie KleibungS»
bebürfniffe teurer gemorben finb. iRur mir
Hebammen erßattcn meiftcnortS noeß biefelbe
Sößnung mie bor einem unb nteßr gaßrzeßnten,
obfcßon gerabe in unferem Serufe bie Sinfprüdje
att baS Können ber ©inzetnen unb bie Stufgaben
ftärfer bermeßrt uub berfd)ärft morben finb
mäßrenb biefer geit, aiS in ber ©roßzaßi ber
anberen SerufSarten.

Sie ©eftion gürieß ßat, uon biejen ©rmägungen
geleitet, ben gentratborftanb um feine ÜRitßülfe
erfueßt für bie Slnftrebuttg einer gerechteren unb
ben heutigen Serßättniffen angepaßten

Srtjotömttto
für ben Kanton gürieß. ©elbftocrftänbücß er»
ad)tet eS ber gentratborftanb a(3 feine ißfticßt,
foteßen ©efueßett ber ©eftionen beS ©eßmeize»
rifeßen H^antmcnoercinS zu entfpreeßen, unb in
gemeittfamer Sagung ßaben ber Sorftanb ber
©eftion gürieß unb ber gentratborftanb einen
Gntrourf für efttc neue jürcßertfdfc ï)cbammcn=
tarorönung ausgearbeitet. Siefen ©ntmurf über»
geben mir ßiermit ûllctt JÜrcßcrtjcßen ScftiOTtCtt

Zur Prüfung unb Scfprecßung. Ueberßaupt jci>C

Kotlcgin im Kanton gürieß möge biefen ©ntmurf
prüfen, unb bann beut tRufc beS gentratborftän»
beS gotge teiften, ber in itäcßfter IRuntmer ber
„©eßroeizer Hebamme" eine fantOltale fjcßam=
menocrfammlung für bie Bcfprccßung einer
neuen Soporbnung einberufen mirb. ©S ift
a b f o t u t notmenbig, baß für biefe ©aeße
alle fjebammen im Kanton Süricß z«üimmen»
fteßen nnb aueß treu zufatnmenßatten ; nur in
biefem gaite ift zu ermarten, baß bie Seßörben
bem Segeßren ber Hebammen um öfonomifdje
Sefferfteitung entfpreeßen unb bie bon unS Oer»
eiitbarte neue Sarorbttung genehmigen merben.

Ser gent raibor ft an b.

SBir oerneßmen, baß unferer ©eftion Siel
bic altcftc noeß praüijiercnbc tjebantme bes
Kantons Bern, unb oietleicßt aud) in ber gan»
Zeit ©eßmeiz, angeßört. @S ift bieS bie eßrmür»
bige Kollegin

$rau (Eltfe Beitoif^ugudcf
in Bauffelin bei Siet (gügtistßat), geb. 1820,
feit 25. Cftober 1842 int Sefiße beS patentes.
SaS nun balb 85 gaßre alte SRüttercßen fteßt
atfo feit 62 gaßren in ber HebamtttenprariS ;

maS mag fie in biefer langen geit botl Sorgen
unb SRüßen aticS erfaßrett ßabett gn Seutfd)»
lanb erßatten Hebammen, metdje 40 unb 50
gaßre in ber IßrariS fteßen, bon ben SlufficßtS»
beßörben mcnigftenS fteine geießen ber 2ltterfen»

nung ; bei uns in ber ©eßmeiz fennt man biefe
Strt ber Sinerfennung treuer ißfiicßterfütlung nur
in menigen SerufSarten, im Hebummenberufe
nießt. SaS ift ein SRanget! Sfßoßt fann man
ja mit gemiffer Serccßtigitttg fagen, baß treue
Pflichterfüllung etmaS fetbftberftänbticßeS fei ;

unb bod) fontttten mir nießt barüber ßintoeg,
baß meßr atS feeßzigjäßrige gemiffenßafte ißfiicßt»
erfüttung einer Hebamme minbeftenS ebenfo großen
Slnfprud) ßat aueß auf öffenttieße Slnerfennung,
mie bie 25»jäßrige irgenb eines ßößeren Seant»
ten, ben man biefteießt mit pompöfett feftiießen
Seranftattungen feiert. Sie fantonalc $anttäts=
Mrcftion Berns ßat benn aud) ber greifen
Kollegin am 25. Dftober abßin atSam 62. gaß»
reStage ißrer fßatentermerbung ein CßrenbCS
<5ratuIationsfd)reiben zwgeftedt. Uns brängt
fid) bie grage auf, ob eS nießt eine fd)üne Stuf»
gäbe beS ©eßmeizerifeßen HebatnntenbereinS märe,
feinerfeitS bie Siiirbigung foieß oieijäßriger Sienft»
teiftung im Hebammenßerufe auf irgenb eine ge»
eignete Sirt zu übernehmen. SBir motten noeß

mitteiten, baß grau Senoit aueß ßeute noeß nießt
fieß bie längft oerbiente 31uße gönnt, bon bettt

ißr fo tieb gemorbenen Serufe berntag fie fieß
noeß nießt zu trennen, nur einen Seit ißrer
Sraris gibt fie feit jmei gaßrett einer ©roß»
nießte ab. B)ir bitten Si«» Benoit, aud) nn=
fere ßerjlicße ©ratulation entgegeneßmen ju
rooüen; mir u)iinfd)en ißr einen nod) freuben=
reießen unb forgeniofen Sebensabenb.

IntprclTjinteô

itus ber gïdjroeq.

gur iRacßaßmung empfoßten! ©ieb»
Zeßn Hcbammettfcßüteriunen beS gegenmärtigen
KurfeS an ber züreßerifeßen Hebammenfcßule ßaben
miteinanber bie „©eßmeizer Hebamme" abonniert.
SSJelcße Hcbammenfcßttle folgt naeß

— greigügigfeit für bie Hebammen»
prajiê. Sie ©anitätSbireftion beS KantonS
©t. ©allen gemattete einer patentierten ©cßaß»

Bericht über Delegierten- und General¬

versammlung
Bund Schweizerischer Jauenvereine

am 19, und 29, Null, 1994 in Aarnu,

Werte Kolleginnen!
Im Auftrage des Zentralvorstandes reiste ich

am 19, November als Delegierte des Schweizerischen

Hebammenvereins nach Aarau, um an
den Verhandlungen des Bundes Schweizerischer
Frauenvereine teilzunehmen. Nicht mit
Begeisterung folgte ich dieser Aufforderung, da ich bis
anhin, wie noch viele meiner Kolleginnen, mich
nicht um die Tätigkeit und Arbeiten desselben
bekümmerte; ich glaubte, ihr Vorgehen sei mehr
politischer Natur uud wir konnten uns nicht
damit befassen, da ja unser Beruf uns genug zu
arbeiten uud zu denken gäbe. Die Tage in Aarau

haben mich aber anders belehrt und be-
daure sehr, daß von meinen Berufsschwestern
so wenige dort waren, ich traf nur 3 Kolleginnen
und zwar alle von Bern, Da muß man halt
selbst hören und sehen, wie alle die Frauen vom
Borstand und diejenigen, die mitarbeiten um
das Wohl der dem Bund angehörenden Vereine,
besorgt sind und sie denen, dievvn ihnenHülfe erbeten

zur Verbesserung ihrer Lage, mit Rat und Tat
beistehen. In den Verhandlungen und Beratungen
wurde nnr zur Gewißheit, daß unser Hebammen-
verein sich nicht nur dem Namen nach zum Bund
Schweizerischer Frauenvereine zählen sollte,
sondern Hand in Hand mit ihm vorwärts streben.
All die Damen im Borstand sind bereit, auch an
unserer Besserstellung mitzuarbeiten, wenn es

nötig ist. Der verehrte Vorstand und alle
Anwesenden Hütten gerne erfahren, wie nun Herr
Dr, Karl Meier in Sachen der Vereinheitlichung
des Hebannuenwesens vorgehen werde, um ani
ehesten zum Ziele zu gelangen. In Kürze teilte
ich der Versammlung mit, was in dieser
Angelegenheit geschehen wird; viel läßt sich ja heute
noch nicht sagen. Wir seien bereit, wenn die

Sache weiter vorgeschritten ist, davon Mitteilung
zu machen, Frl, Baumgartner von Bern hat
dann auf Wunsch von Frl, von Müllinen ein

gut gefaßtes kurzes Referat gehalten. Sie
erläuterte die Gründe, warum wir eigentlich eine

Vereinheitlichung der Hebammenbildung anstreben.
Ich möchte an dieser Stelle Frl, Baumgartner
bitten, ihr Referat in der „Schweizer Hebamme"
zu publizieren. Viele werden aus den Zeitungen
ersehen haben, daß die Versammlung dem
Schweizerischen Hebammenverein ihre Sympathie
bezeugte, Wahrlich, wir hätten schon einen schönen

Fortschritt in unserer Besserstellung, wenn all
die 13,000 Frauen, welche dem Bund
Schweizerischer Frauenvereine angehören, uns ihre
Achtung und Zuneigung beweisen würden und
auch für geleistete Hülfe in den schweren Stunden
entsprechend bezahlten. Ich bedauerte, kein

Rednertalent zu haben, um all den Frauen so

recht danken zu können; aber ich hoffe, sie seien

mit meinen wenigen Worten zufrieden gewesen.
Nun noch ein kurzes Bild von den übrigen

Verhandlungen und der Tätigkeit des Bundes
Schweizerischer Frauenvereine. Die öffentliche
Versammlung abends 8 Uhr in der Aula der
Kantonsschule in Aarau eröffneten vier Sängerinnen

niit dem ergreifenden Schweizerliede „Treue
Liebe bis zum Grabe schwör ich dir mit Herz
und Hand" usw, Tann folgte der Jahresbericht
von der Präsidentin und der Bericht der
Kommission für Förderung der Wöchnerinnen-Versicherung,

Interessant waren die Berichte von
den Delegierten, die in Berlin im internationalen
Frauenrat tagten. Es berichteten Frau Chapon-
niere, Genf; Frau Professor Stocker, Küßnacht;
Frau Dr, Bleuler, Zürich und noch eine Frau,
deren Name ich leider vergessen habe. Am Sonntag

Vormittag erfolgten dann die verschiedenen

Wahlen und die Rcchnungsablage, Der Vorstand

wurde laut Statuten neu gewählt; als
Präsidentin! Frau Chappvnnière, Genf;
Vizepräsidentin: Frl, Vidart, Genf; Sekretärin: Frl.
Serment, Lausanne; Kassiererin: Frl, Schmid,
Bern; ferner Frl. von Müllinen, Bern; Frau

Bvos-Jegher, Zürich: Frl, Hvuegger, Zürich, uud
Frau Bühler, Chur,

Nun folgte das Mittagessen, Fast überall war
nur Wasser in den Gläsern, und der Wirt hat
nicht einmal eine böse Miene gemacht. Wenn
aber Frau Dr. Bleuler nachgesehen hat, so hat
sie doch da und dort das verhängnisvolle Gläschen

gesehen.
Es folgte nachher noch eine Versammlung, In

allen Berufsarten und Lebensstellungen werden
die Uebelstände zu heben gesucht. Es wurden
je Kommissionen gewählt für die näheren
Prüfungen der Ucbelstände in der Heimarbeit, für
die Käuferliga und die Dienstbotenfrage: da wird
es aber viel zu beraten geben, wie da überall
geholfen werden kann. Viel wurde über die

unsittliche Litteratur gesprochen: den Kampf
dagegen erschweren die Leute, indem leider Viele
das Verbotene eher kaufen als etwas Nützliches.
Aber es lasse sich auch da vieles verbessern. Die
Resolution über das Todesurteil der Frieda Keller,
St, Gallen, werdet Ihr gelesen haben, darüber
will ich darum nicht näher berichten. Es ließe
sich noch vieles über die Verhandlungen schreiben,
aber Ihr müßt Euch mm mit diesem begnügen.

Die Delegierte:
Frau Dcnzler-Wyß,

Was wir wollen.
Wir Hebammen haben nichts dagegen, daß

die Vorschriften für die Ausübung des Hebam-
incnberufes in Anpassung an die Verhältnisse
von Zeit zu Zeit verschärst werden, wir selber
streben ja bekanntlich eine Vereinheitlichung der
der Hcbammenbildung an und damit auch eine
wesentliche Steigerung der Ansprüche an das
Können der einzelnen Hebammen, Wir bemühen

uns auch redlich, die Herren Aerzte dafür
zu gewinnen, daß sie uns unterrichten über alle
die Fortschritte, welche die wissenschaftliche Praxis
und Forschung auf dem Gebiete der Geburtshülfe

erreichen. Wir Hebammen sind gewillt
und tragen in uns das ehrliche Bestreben, treue
uud gewissenhafte Sorgerinnen für Mutter und
Kind zu sein, die uns übertragene große
Aufgabe richtig zu lösen und das in uns gesetzte

Vertrauen allezeit zu rechtfertigen. Mit all dem

gewinnen wir uns aber auch den Anspruch auf
eine angemessene ökonomische Stellung, die zurzeit

noch mancherorts weit hinter dem zurücksteht,

was auch nur einigermaßen unseren
Aufgaben und Leistungen entsprechen würde. Und
doch ist es sonnenklar, daß nur derjenige sein

ganzes Sinnen und Denken seinen beruflichen
Ausgaben widmen kann, dessen geistige Kraft
nicht zu sehr abgelenkt wird durch drückende

Existenzsorgen, Unsere deutschen Kolleginnen sind
uns längst vorangegangen in der Anstrebnug
ihrer ökonomischen Besserstellung, sie wenden sich

an den Staat und an die Klientel mit der
Forderung einer besseren und gerechteren Löhnung ihrer
Arbeit, Und in unserem Lande haben in den
den letzten Jahren eine ganze Anzahl Berufsstände

ihre ökonomische Besserstellung angestrebt.
Die Arbeiter fast aller Berufsarten erzwängen
sogar mit Streiken Lohnerhöhungen, das
Eisenbahnpersonal hat bessere Löhnung erreicht, staatliche

Beamten von oben bis unten, die Geistlichen,

die Lehrer errangen Besoldungserhöhungen,
alle mit dem ganz richtigen Hinweis auf die

Tatsache, daß die Lebensverhältnisse nur seit
einem Jahrzehnt sich bedeutend verändert haben,
daß Wohnungen, Lebensmittel und die Kleidungsbedürfnisse

teurer geworden sind. Nur wir
Hebammen erhalten meistenorts noch dieselbe

Löhnung wie vor einem und mehr Jahrzehnten,
obschon gerade in unserem Berufe die Ansprüche
an das Können der Einzelnen und die Aufgaben
stärker vermehrt uud verschärft worden sind

während dieser Zeit, als in der Großzahl der
anderen Berufsarten,

Die Sektion Zürich hat, von diesen Erwägungen
geleitet, den Zentralvorstand um seine Mithülfe
ersucht für die Anstrebuug einer gerechteren und
den heutigen Verhältnissen angepaßten

Taxordnnng
für den Kanton Zürich, Selbstverständlich
erachtet es der Zentralvorstand als seine Pflicht,
solchen Gesuchen der Sektionen des Schweizerischen

Hebammenvereins zu entsprecheu, und in
gemeinsamer Tagung haben der Vorstand der
Sektion Zürich und der Zentralvorstand einen

Entwurf für eine neue zllrcherische hebammen-
tarordnung ausgearbeitet. Diesen Entwurf
übergeben wir hiermit allen zürcherischen Sektionen
zur Prüfung und Besprechung, Ueberhaupt jede
Kollegin im Kanton Zürich möge diesen Entwurf
prüfen, und dann dem Rufe des Zentralvorstandes

Folge leisten, der in nächster Nummer der
„Schweizer Hebamme" eine kantonale hebam-
menversammlung für die Besprechung einer
neuen Taxordnung einberufen wird. Es ist

absolut notwendig, daß für diese Sache
alle Hebammen im Banton Zürich zusammenstehen

und auch treu zusammenhalten; nur in
diesem Falle ist zu erwarten, daß die Behörden
dem Begehren der Hebammen um ökonomische
Besserstellung entsprechen und die von uns
vereinbarte neue Taxorduung genehmigen werden.

Ter Z e n t r a l v o r st a n d.

Wir vernehmen, daß unserer Sektion Viel
die älteste noch praktizierende Hebamme des
Bantons Bern, und vielleicht auch in der ganzen

Schweiz, angehört. Es ist dies die ehrwürdige

Kollegin
Hrau Elise Benoit-Huguelet

in Vauffelin bei Biel lFüglisthal), geb. 1820,
seit 25, Oktober 1842 in: Besitze des Patentes,
Das nun bald 85 Jahre alte Mütterchen steht
also seit 62 Jahren in der Hebammenpraxis;
was mag sie in dieser langen Zeit voll Sorgen
und Mühen alles erfahren haben! In Deutschland

erhalten Hebammen, welche 40 und 50
Jahre in der Praxis stehen, von den Aufsichtsbehörden

wenigstens kleine Zeichen der Anerkennung

; bei uns in der Schweiz kennt man diese

Art der Anerkennung treuer Pflichterfüllung nnr
in wenigen Berufsarten, im Hebammenberufe
nicht. Das ist ein Mangel! Wohl kann man
ja mit gewisser Berechtigung sagen, daß treue
Pflichterfüllung etwas selbstverständliches sei;
uud doch kommen nur nicht darüber hinweg,
daß mehr als sechzigjährige gewissenhafte
Pflichterfüllung einer Hebamme mindestens ebenso großen
Anspruch hat auch aus öffentliche Anerkennung,
wie die 25-jährige irgend eines höheren Beamten,

den man vielleicht mit pompösen festlichen
Veranstaltungen feiert. Die kantonale 5anitäts-
direktion Berns hat denn auch der greisen
Kollegin am 25, Oktober abhin als am 62,
Jahrestage ihrer Patenterwerbuug ein ehrendes
Gratulationsschreiben zugestellt. Uns drängt
sich die Frage auf, ob es nicht eine schöne
Aufgabe des Schweizerischen Hebammenvereins wäre,
seinerseits die Würdigung solch vieljähriger
Dienstleistung im Hebammenberufe auf irgend eine
geeignete Art zu übernehmen. Wir wollen noch
mitteilen, daß Frau Benoit auch heute noch nicht
sich die längst verdiente Ruhe gönnt, von dem

ihr so lieb gewordenen Berufe vermag sie sich

noch nicht zu trennen, nur einen Teil ihrer
Praxis gibt sie seit zwei Jahren einer Großnichte

ab Wir bitten Hrau Benoit, auch
unsere herzliche Gratulation entgegenehmen zu
wollen? wir wünschen ihr einen noch freudenreichen

und sorgenlosen Lebensabend.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

Zur Nachahmung empfohlen! Siebzehn

Hebammenschülerinnen des gegenwärtigen
Kurses an der zürcherischen Hebammenschule haben
miteinander die „Schweizer Hebamme" abonniert.
Welche Hebammenschule folgt nach?

— Freizügigkeit für die Hebammenpraxis,
Die Sanitätsdirektion des Kantons

St. Gallen gestattete einer patentierten Schaff-
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Die Nachteile cies Lebertrans
sind.

durch Soctt s Emulsion überwunden.
• Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran. obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so

geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.
Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten.

Die Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen

in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit
erspart und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur
von Ranzigkeit, wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von
Scott's Emulsion. Besonders bei kleinen Rindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran

in der Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.
Das Glycerin in Scott's Emulsion giebt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die Assimilation.

Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer Zeit ausscheiden und dadurch die

Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen. (100)
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Hauser-Hebamme, die sich in 5t, Gallen niederließ

und sich für die Ausübung der Hebammenpraxis

anmeldete, diese nur unter der Bedingung,
daß der Kanton Schaffhausen eine Erklärung
abgebe, er werde dem St, Galler Patent das
Gegenrecht halten. Der von der Schaffhauser
Sanitätsdirektion konsultierte Bezirksarzt von
Schaffhausen hat erklärt, die St, Galler
Hebammenschule stehe auf der Höhe der heutigen
Anforderungen und die Schaffhauser Regierung
hat daher die von der St, Galler Sanitäts-

kommission gewünschte Gegenseitigkeitserklärung
abgegeben.

Damit ist ein Weg gewiesen, der zur
Freizügigkeit für die Hebammenpraxis führen kann:
Die Verständigung zwischen den Kantonsregie-
rungen. Es ist dies jedenfalls auch der einfachste
Weg, und es ließen sich Wohl auch andere
Kantonsregierungen zu ähnlichen Vereinbarungen bewegen,

— „Mittel gegen zu großen Kindersegen,"

In seinem letzten Rechenschaftsbericht
hat der Regierungsrat von Schaffhausen auf

eine auffällige Verminderung der Geburten im
Kanton aufmerksam gemacht und dazu bemerkt,
die Ursache dieser Erscheinung sei offenbar der
Umstand, daß die überall angepriesenen Mittel
„gegen zu großen Kindersegen" viel häufiger
zur Anwendung kämen, als man gewöhnlich
denke. Dem Großen Rat beantragt nun die

staatswirtschaftliche Kommission den Auftrag an
den Regierungsrat, zu prüfen, welche Maßnahmen
gegen die öffentliche Anpreisung gemeingefährlicher
Mittel und ähnlichen Unfug zu ergreifen seien.
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Sehr schinnrkchnft, lange haltbar, sehr leicht löslich und

leicht verdaulich. Äerztlich empfohlen. (86)

Begutachtet von Pros. Vr. Scheffer, Bern, Herrn Grotzwhler,
Lebensmittelinspettor, Thun.
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ZUM verkauf.
Infolge Ausgabe des Berufs

sämtliche HckiiilmeMensilien,
ganz neu' zu billigem Preise,

Auskunft erteilt
Frau Dencher»Siirgi,

116) — Arban. —

Offene '»Ul'illl' Krampfadern, Wund
chslNl ìllUll, scia drrKiuder, Zah«
schwiclen. Wanden eitriger und brandiger

Natur erzielen Linderung und
Heilung durch die altbewährte Bade-,
ncr Haussalbc. Dosis à 4V Cts,
(Gratismuster an Hebammen), Allein-
versand durch die Schwanenapotheke
und Sanitätsgeschäst Baden,
Aargau. (83)

MÜIlWNS
lîompnvssvn
zur rationellen Behandlung der

KrailMàn iinîi deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden

täglich verschrieben, Aerzten und
Hebammen 30 st'o Rabatt, Die Flasche
für einen Monat genügend Fr, 3, 65,
(Nachnahme),

(75) Thratrr-Apothrlik Grns.

Druckarbeiten
jeder Art liefert schnellstens

Z. Weiß, Buchdruckcrci, Affvltern,

Hebammen! Werbet für die„5chu>eizerHebamme"



Pi,.,,..,..,..
mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verhandstoffe
Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder 11. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

G e p r ii f t e

Maximal-Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthiitchen. Milchpumpen

Kiniler-SelmninH1. -Seifen, hitler

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenhettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©ummiftriimpfe, • • ®

• • ® (EI«jtifd)c Biitöen
etc. etc.

Prompte Auswalilsendniigen
nach der ganzen Schweiz.

Saiiitätsgeschäfte
der (88)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889

Ehrendiplom Cliicagol893]

Zürich: Kasel:
Bahnhofstr. <4. Gerbergasse3*.

bcbatttmcn JO %
£>crmtttlungsprot>Mtc

Kinderwagen
^poitnmgcit,

§il{iun0cn,
Hjagcnbcdmt,

Pärdictrodntcr,
grtttfUithh,

fjlnyplHiljIc,
^iitbrrffttljlc,

funbcritiölicl,
liefert ju ben billigfien greifen mit aller
©arantie (81)

Willi. Km,
Züricher Kiinierwagciiiahrik,

§fampfcitt>ad)ffra|e 2 unb 48,

mam Zürich. —

fintoloö gratin unb frattho.

MT gebammelt erhalten für iljre
Vermittlung Beim Äauf§a6fcbtu6 10 °/°
Üiabatt.

GL Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng.

Sanitäts-Geschäft.

BUlh/ste Bezugsquelle
für :

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beiiibinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen. Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebammentascben, Monatsbinden etc. 110)

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grüsster Erfolg hei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bestes Blutreinigungsmittel
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder 1.40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40
Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1. 40

NEU! NEU!
Natürliches Kraftnährmittel „OVOMALTINE"

für Wöchnerinnen, schwangere oder stillende
Frauen, Nervöse, geistig und körperlich Erschöpfte,
Blutarme, Magenleidende und Tuberkulöse. Bestes
Friihstücksgetränk für Kinder und Erwachsene.

Per Büchse Fr. 1. 75. (107)
Wander's Malzzucker und Malzboubons.Di

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

Sdmfe grgni |inlifrliiiirrl)öf
i

Scfniljmarte. (103)

Berner-Alpen-Milch.
Haturmilctj, iHidj iifiiriicni Icrfiiljtïit

her örrnrrnlpm=Illildjörffllfrijnft Stnlörn, (Emmftiljjal

nur 10 awimttf» l<t»o flcrUiftcrl.
ÎDicfyttçj! Surd) Slntoenbung biefcS neuen SerfatfrenS tuet»

ben bie nachteiligen (ßerdnberungen ber 3)îtlc£j, rote fie bitte!) lang»
anbauetnbeS ©terilifieren in Keinen Apparaten entfielen, gänjlicE)
bermieben.

üLCEROLPASTE vorzügliche, nach langjähriger,
ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden, Wolf,
Hautausschlägen und Wundsein der Kinder sollte in keinem Hause fehlen.

Erhältlich zu Fr. 1. 25 bei (93)
C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

0iitiitä%ei(iiiift <E. $d)inMer=probjt
tBeru 2lmt^au§ga[fe 12 üßiel Unterer Qitat 39

Bittet bie bereprl. .s>et>ammeu um gcfl. Serüdficptigung feinc§ ©efdfäfteS. (113) -

Sämtliche ï}ebammeit= uttö IDochenbettartifel s» Btiïigften greifen.

Yerbandwatte
Beste Qualität, vollständig entfettet,

empfiehlt gegen Nachnahme à Fr. 3

per Kilogr.
HENRY HUG

Sanitätsgeschäft en gros
(114) Ziirich-Wollishofen.

jlttit ruhigem

©eunjiett
bürfe i aie Obren 'Patientinnen

|6tiißer§ en 3roiek(f
anempfehlen, benn er ift in feiner
Qualität unübertroffen.

Sange fjnftßar, fefjr nnprpaft unb
(eiept Perbaulirf). (104)

Aerjtl'id) warnt ctitpfolil'cit.
©ratteproben fiepen gerne gur Ver»

J fügung. Sin Orten, too fein ®cpot,
Ifdfreibe man bireft an bie
|§d)roeij. 33refeef- tt. ^tutcBaiftfaßriß

f£f). Singer, 23afef.

Von der grössten Bedeutung für
die richtige

Ernährung der Kinder
ist

-f- Schutzmarke 11543

4H Aerztlich empfohlen. M
Grosse Goldene Medaille

an der Intern. Kochkunst-Ausstellung
in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind direkt durch

Jneoh Weber, Cappel
(Toggenburg.) (21)

St. Jakobsbalsam
jpafc $v. 1- 85. (©efejjlid) gefd)ü|t),

Vorjüglicpftc ipeilfalBe für Söunben
aller Slrt, offene ©teilen, fframpfabern,
SBunbfetn ber ffinber, fpautentjünbungen.
Jpämorrljoiben. (76)

§t. SaftoßslSaCfant ift abfolut juber«
läffig, unfepäbiief) in ber SBirfung itnb
ärjtlicp Perfcprieben.

Qu paben tn ben meiden Slpotpeten.
(àcncral'bepot : §t. Safioßs-Apoföclie itt
Isafcl. "üluf Verlangen ftept eine îiofe
gratte unb franlo jur Verfügung.

%Apoth. Kanoldt's
amarinde

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillenj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.h führmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (0 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

^
in fast allen jGpotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
C^anoldi^chfJjuü^

Depo t : (68)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V. *

nuit böc:b8tmög>iob0m stâbstìl

8àmt1ià Vkrdâllâ8îoffk
llnme», 4Viìttei>, Linden,

g0l?W0ìUîk888ll.
K8ttuntkrlagk8toffk

tiii' Kinder ». 1)rau«d>se»e

Irrigätorkn
V»» lîleek, limnil oder filas

Lktt8edÜ888llI Ullä vl'!NAl8
ia dea praktisolisìsa Aodeilsa

11 »pralle
.!IiUilIIitI-kÌk>>stI'-f!lkUVIIIkthI'

Ladetbsriaomstsr
Bru8kbütcbkn. IVIilcbplimpkii

!uà-!iàii!!M, ^kilkli. sllàl

aller Lvstsars,

U8eIi8vv8ii!Zt»â8ll
aacd- Dr. Lebrvarmsabaeb

Aer:kts 8oxletk»0ppsrste
Gummistrümpfe, » » «
« » « Elastische Binden

ere. eu»

Kroiapte Kusu »Iilseiidnn^eu
nnvir à' x«i>iisu 8âvvi2.

HûnitàKMlliià
der -8.P

Intern. Verbancl8toff-fatirîk
^olâens ^Isclkìille 1889

linknliolstr. <4. f.erl>er!-!rsse3>i.

^für vebaininen istt "/»

Verinittlungsprovisis n.

Xinàl'MKlt
Sportwagen,

Sihwâgen.
Magendecken,

Wäschetrockner,
Kanwiihle,

Klappstnhle,
Kinderstnhle,

Kindermöbel,
liefert zu den billigsten Preisen mit aller
Garantie >81)

Will. Ist«,
kiii«!<MWîàiIì.

Stampfenvachstraße 2 und 48,
MD.z?àSà ^W»

Katalog gratis und franko.

>W- Hebammen erhalten für ihre
Vermittlung beim Kaufsabschluß »0 °/o
Rabatt. 'MU

(>î. kàpfei'
8c>iwaneng. NkiNN 8cbwsnong.

8îìi>itât8-Kn8<!liìit'ì.

Dsibdiiràeu, 0urlunistrüiirpk«, Iteiubindvn, Irrixàre.u, LvMvkllssà. Lett-
antyrlaxe». Lààe- rrnâ Livkvrtlisiinomvter, Zlilvdkoeknpxmmtv (Soxklet) llauck-
bilrsten, koiaplete Nebnmnieiituselie», iVloaatsbiadsa au» .110)

Lbsmiscb rein, ASASir Hasten, Hals- aad Lrnstkatarrbs
Mit Kreosot, ^-riisstsr Krkoi^ bei DaaASasobrviadsaebt.
iVIit toil Visen, KVKVI» Lkropbviiose. bestes Llatreiai^nap'siaittsl
Mit Kaikpbospbat, bestes Käbrarittöl tär kaocdisaselirvaebe Kinder 1.40
Mit Lssosro. reimlosestes Kbtübrrnlttsl tar Kinder and Krevaebssas „ 1. 80
Mit 8antonin, vortrsktliobss >Vnrininittsl tar Kinder 1. 40
Mit Tison, p'ttpvu Lobrväobsmnstäade. LIsiebsaelit, Llatarnrnt ete. 1.40
Mit öromammonium, Aläamsad erprobtes Ksuobbastsninittsl 1. 40

XI.I Xl.l -HW
^stürliekkZ Ki'aÜnästi'mjttkI ..ltVM^lIIW"

tär zVöebusriaasa, sebrvan^srs oder stillende
Krausn, Ksrvöss, ^sistiK and körpsrliob Krseböptte,
Klatarins, ürlaKsnIsidsnds and Tuberkulöse. Lestes
Kriibstiioks^strììuk tär Kinder lind Krrvaebsene.

/'er âe/lse K>. t. 7S. >107)

>ViliilI«'i> )IitI/./.iieI<ei' niul )l!t!x>>0»I»«»ii8III
lîiiiimiitiist deitZNille lliiZleniiultei, nooii voll iiöiiiöt ilmwtiW önöiclit. Ueböisii ksuliieli.

Sltink gkgeil Kindttdiarrhöe!
il

0M)

Lerner-^lpen-ÍNilck.
Naturinilch, iililli iitiicstciii Vtsfiiljttii

der öernrralpkN-Wchgrskllschlift Stnlden, Emmenthal

nur Itt Minute»» long sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

V
vormüKliebe. aaob iaiilr.iäbrip'er,
ärmtlivber KrtabraaK voa prakt.

Krmt bsrKsstsllts Laibe bei krnmpfnder», llämori koilleii, >Vc»I4, Haut-
itiissvlilüxeu »ild »niillseiu «ler Kinder sollte la bsiasm Kaass tslllea.

Krbältlieb ma Kr. 1. 25 bei (93)
0, Usei»I,n, Kpotbebs, Lababokstrasss 78, Kürieb.

Samtätsgeschäft E. 5chindler-probst
Ber»» Amthausgnsse 12 Viel Unterer Quai 39

bittet die verehrl. Hebammen um gest. Berücksichtigung seines Geschäftes. (113)

8ämtliche Hebammen- und Wochenbettartikel zu billigsten Preisen.

Vànàâ
Lests tjaalitAt. vollstäudi^ satdsttet.

sarptisblt ASAga Kaobaabure à Kr. 3

per KiloAr.

Laaitâtsps-sebatt öa >xro-«

(II I) /iii ieli-tVollisliote».

!Mit ruhigem

Gewissen
dürfe- sie Ihre» Patientinnen

!TiMßhhil'!9jtellZivieblilk
anempfohlen, denn er ist in seiner
Qualität uuübertrvfsen.

Lange haltbar, sehr nahrhaft und
leicht verdaulich. (104)

ÄerzMch warm empfohlen.
Gratisprvben stehen gerne zur Ber-

I fügung. Au Orten, wo kein Depot,
Ischreibc man direkt an die
^Schweiz. Nrctzel- u. Zwicliackfavrik

l5h. Singer, Valel.

Voa der ArNsstsa LedeataaA tär
dio !»ebti^,e

i^.i niiNi «ii^ «I«, HiimNci
ist

-s- Lobatmararles 11543
M> Nei-xtlivk saip4l»KIen.

Leosso Loiriono Medaüle
aa der latsra. Koobleaast-KasstsllanA

ia Kraalrtart a. N, 1900.
zVo lesias Depot sind direkt darob

(KoKAsabarA.) (21)

8t. àobsblllâîllli
Dole Fr. 4. L5. (Gesetzlich geschützt),

Vorzüglichste Heilsalbe für Wunden
aller Art, offene Stellen, Krampfadern,
Wundsein der Kinder, Hautentzündungen,
Hämvrrhviden. (76)

St. Jakoösvallam ist absolut zuverlässig,

unschädlich in der Wirkung und
ärztlich verschrieben.

Zu haben in den meisten Apotheken,
chencral'dcpot: St. Salioös-Äpotlicke in
Wasel. Auf Verlangen steht eine Tose
gratis und franko zur Verfügung.

4V-irio1cZt's

(mit Lobotivlacts umlniltlo, 6rfl'i8otisnljg.
adsütil'snlks f'ruobtpastillen) sinâ às

SNggN6tlM8tS Ulltt W0t,!8l)stMk;l:><SNlt8tg

á ib 5 ts I
II. ^F^vl^aelisêile.

Lettoctit. (ti Lt.) Lli Ut., eiuxetn 15 91.

/'ncr/Zs/? ^vo^/76/76/7.
/Ulkin KLstt. >VKNN von ^pott».

llepo t - (68)
/kpotlieke mur Post, Kreurplstm.

Xiiiiek V. '



NESTLE5

Kinciermelil.
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen AVeit empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri lestlé, Vevey

versandt.

SSK"*" £ jggmg»

Bern, 18. Oktobei 1898.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.

Seit beinahe HO Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-'
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. l)r. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-
mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu beze igen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungs-
mittel für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(66) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kinbcruicbl aus bester Xlpenmild}.

Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

^ Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. 4-4-4- 13 Grands Prix.

GALACTINA 22-jähuigeu Erfolg.

Die Aerzte sagen:
1. Die Zusammensetzung des Kindermehls „Galactina" stellt sich im

Vergleich mit andern Produkten sehr günstig heraus. Sein Gehalt an
Stickstoff-Substanz übertrifft denjenigen aller andern Kindermehle.

2. „Galactina" kommt der Frauenmilch fast gleich.
3. Bei Verdauungsstörungen von Kindern, wo Milch nicht vertragen wird,

verwende man „Galactina".
4. „Galactina" ist von gleichmässig guter Beschaffenheit.

Also: „Galactina" ist ein vorzügliches, zuverlässiges, vertrauenswürdiges

Kindermehl und verdient die Beachtung aller Hebammen.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen
Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermelil-Fabrik Bern.
Die erste Galactina.

^Itdewädrik Xiulieruadrullg.

Kràter Verkauf âer Vselt.

Uoi>s Oonl-ouns f>snis I38V.

28 Lki^en-Iliplome.
ZI Kolll-IVIerlsillei,

Lsit mslu Ds 35 daln-sir von

-iixtliiliiii ì ii> oiiliitiii
<lsi' AS.N2ISQ 4Vslt SNipfoltlsll.

^ »

lVlustsi- wsrclsn ant Vsi-lanAsn

gratis ur»à tranlîv dnrell dis

à'D iiiioiiviiik üklii'i sksk.v

vsrsanàt.

?s<Wî .r ...»VO'-t,

Osrn, 18. Olctodsi 1838.

Ons Ksstls'sods Kindsrinsdl liât inir nntsr
dsn OsdinAnnASn, nntsr wslodsn isd dis
Vsrâdrsislinn^ vonKindsrinsdlsn liir srlnnlit
Ul»â »IIKSîZviKt si'âl'dts. KrntsOlvNStS Kvlvistst.
isd vsrwsnds das àlsdl sowodl iin 8pitâl
wis in dsr Orivâìprsxis olt nnd visl. Ois
Oâdrikâtion ist sins sor^àltiAs. wns sisd
âns dsr ststsn Olsiodinâssi^dsit dss Orll-
pnrntss nnd ans dssssn UnItdnrOsit si-Aisdt.

Orol. On. N. 81oss,
Oiràtor dss,,dsnnsr"-Kindsrspitâls in Osrn.

Osrn, 24. .luni 1839.

8sit bàa/te ^«/ireiî vsrordns isd Ksst-
ls's Kindsrinsdl tsils s.Is ânssvdlisssliods
dlâdl'NNA dsr LâllAlinAS, tsils ^nsnnrinsn init
Nilsd, — olt soAâr voin OâAs dsr Usdurt nn.
Oâssslds wird von âllsn Kindsrn vsrtrâKSN
nnd lcnnn ststs dis ÄInttsr- odsrVininsn-
inilsd srsst^sn. In Oììllsn, wo in OolZs sinsr
Verdauungsstörung Vlilsli nislit insdr vsr-
tragsn wurds. war dlsstls's Oräparat dis
sin^igs Had rung, wsIoliedsinsOsiksodinsrzisil
vsruisasdts. Oin ssdr dsüdatss Kind, dsin
dis Muttsrinilsd t'sdlt, dann sogar nntsr
Knssodlnss den Kndinilsli vorn srstsn Hags
an dainit aulgs^ogsn wsrdsn. 8si plöt^-
iivdsr Ontwödnnng ssidst ssdwZisdlioksr nnd
nosd ssdr )ungsr Kinder srsrt^ts das Ksstls-
Nslil dis Nnttsrrnilod, odns dass disssr
Osdsrgang ^u Vsrdaunngsstörungsn liidrts.
Kinder, dis Nilsd gut vsrtragsn, wsrdsn
iininsr isu idrsnr grossen Vontsi l sin- Ins ^^vsi-
innl S.IN lâKS stnvas Hsstls-8npps nskinsn.
— âdvôslisslnd init Hnkinilok odsn ^Inttsr-
rniloli. nâmsntlisli vvsnn Ist^tsrs ^n vsnsisAsn
ksAinnt. III'. Iliilsit, Xindsi'âi'^t.

Intsnlàsn, 16. ^luAust 1966.

On ioli ssit 9 dâ!n sn dns Hsstls-Xindsn-
inàl in lnsinsn Ornxis vsnvsnds, so 6in isli
KSNNS dsnsit, Iknsn Inisrnit ^n ì>s^s >ASU, dâss
iok init dsn àinit si'^isltsn OnIolAsn sslir
^ulnisdsn din nnd ss âllsn jnnKsn Nllttsrn
dsstsns sinplsdlsn dsnn. Os dildst Idn
Oindsrinsdl sin voi'^llAlioliss Oi'NêìknnnM-
inittsl liii' Xindsn dsn vsrsodisdsnstsn
Konstitution und dât nosd dsn Arosssn Vorteil,
dâss ss Inst odns Kusnndins Ksrn ^snoininsn
wird.

(66) Hr. 8eilsi'.

ttindermehl aus bester Alpenmilch.
^l6Î3(zìi-, ìllut- UOcl ^riooìisndilcZkOZ. (89)

^ IZiG kesìe Xiinl>s»'nski'ung lis»» LiSgsn«ani.
22 OoIä-^leäaillsQ. 13 (Z-nancls ?à.

OÌ6 ^.SàS lSÄASIl!
1. Die /^ii8!iiOiOeu86t^ii>iA âe8 LiiiiâeiOieills „Lslaeiina" stellt sielt im Vei'-

^leieli mit ânilei'O Diolliilvten Lkllt gÜN8iig Iieiiins. Lein Delmlt un
8ticl43t(>tt"-8iil)3t6.O^ übenil'isft àsii)eiiÌAeii iillei' nnZeiO Xiiitleimelile.

2. „Kalaetina" lvOiiimt ciei- DmiieQmileli tiist ^leieli.
3. Lei Vei-äammA-sstöi OQAeO von Xinàei'n, ivo ütlileli nielit veitia^sn v-iià,

veivvenàe IN-IN ,,6a>zelina"
4. ,.6slaetinz" i^t von Aleieliniässi^ Antei- Desoliatkenlieit.

^Do: ..lIZlaetinz^ ist ein voi^üAlielies, ^nveilàiASS, veDianens-
vndâiAes Xinäei-nielil nncl verdient die DeaelitnnA aller Dedaninien.

^ir senden Ilinen aut'^unseli ^edsrneit tranliO und AratÎ8 Nüster
und Drolieliüolisen, sovie die lielieliten Deliurtsau^eiAe-Xarten, mit denen
8ie Ilirer Xundseliatt eine Dreude lisreiten lvönnen.

8àNeix. Xinàmelìl-k'abiili Lein.
Ois srstö Uâlnstinâ.
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StfiiiKijcrifdjcr JMniiiiiniifiiticrciii.

iweinsnadjrtdjtett.
gießtion pppcnjell. TienStag bert 8. lottern»

ber feierte unfere Seftion bie Spauptüerfamnt»
lung mit lOjäprigem Seftanb unb Jubiläum mit
einigen tpeatralifcpen Sluffüprungen. ®ie ©er»
fammlung fanb in ber „Sonne" in |>eriSau
ftatt unb mar recpt orbentlidj befud)t.

3u biefem Slnlaffe mürben unfere merten
©affioen eingefaben ; eS fanben fid) aber gu un»
term ©ebauern btof3 oon brei äußern (Semein»
ben fold)e ein. 28ir porten einen guten Iefjrx»ei»

djcn Vortrag oon Sperrn ®r. ®icni in pier über
baS Stillen, ben mir ttodjmalS beftenS öerbantcn.

©ad) ©orlefung ber JapreSrechnung unb
beS ©ericpteS mürbe bic 28af)( beS Komitees
borgenommen, grau grifchfnedjDSpeitfdjer, bie
eine 28iebermapl als. ©räfibentin entfcpieben ab»

(epitte, mürbe auf iprett 28unfcp iljreS SlmteS
entlebigt unb fprecpen mir unferer tieben, treuen
Kollegin unfern pcrglicpften ®an! auê für bic
©lüpe unb Slrbcit, bie fie mäprenb 4 Japren
bent Serein gemibmet £)at. Sie mürbe bann
als ©eifißeritt gcmäplt. 9118 ©räfibentin mürbe
grau gtiid)fited)t»©iofimann gemäEjtt, al8 Staffiere»
ritt grau fpocpreutener, melcpe bie Steße fcpon
ein Japr lang Oertreten, a(8 Sctjriftfüfjrerin
©auline ©cf. Somit bleibt ba8 Komitee mieber
in speriSau beifammen.

9(u8 unfern ©affiobeiträgen mirb eine Kran»
femtnterftüßungSfaffe gegrünbet, oon meldjcr
aber nur biejenigen unterftüßt loerben, melcpe
©affiobcitrüge fammeln. Unfere Statuten loerben
in ber näcpften ©erfamntlung geänbert.

Unfere itädjfte ©erfamntlung finbet int ©lai
1905 in Reiben ftatt; mir laben unfre merten
Stolleginnen Oom ©orberlanb nod) befonber8
perglicp ein, an biefer ©erfamntlung tetlgunepiuen.

®ie Schriftführerin : ©au line 9t e f.

§>eßlton ^Haben *). Unfere Seftion Ejielt attt
2. 9?oücmber in ber ,,©ofe" in ©aben itjre ©er»
iammlung ab, bie* fefjr gaplrcid) befucpt mar.
.Sperr ©egirfSargt Dr. Jepnber hielt einen lepr»
reidjcn ©ortrag über bie ©flege be8 Säuglings
unb über bie Oorfomntenben Kranfpeiten beim
Säugling. 9(n biefer Stelle fei SperrnDr. Jepttber
für feinen ©ortrag perglicp gebanft. 9tad) beut
©ortrag mürben bic ©ereinSangclcgenpeiten er»
lebigt, fo gut c8 ging, unb ber ©orftanb neu
gewählt : als ©räfibentin grl. Slngft, Hebamme,
©aben ; als Schriftführerin grau grig, Hebamme,
©aben.

Unfere näcßfte ©erfamntlung finbet im fßlonat
Januar in ber „9tofe" in ©aben ftatt unb mirb
ba8 nähere barüber in ber ®egembernumnter
befannt gemacht.

gür bett ©orftanb :

grau grig, ipebamme.
Sfßtion jöaben. Unfere itäcpfte ©erfamm»

lung finbet SQÎontag beit 17. Januar,, nach»
mittags 2 Uhr, in ber „9tofe" in ©aben ftatt.
JaplreidjeS ©rfepeinen ift ermünfdjt megen ©e»
panblung midjtiger ®ra!tanben.

gür ben ©orftanb:
grau grig, Schriftführerin.

|»eßfiott jjllafetßabt. Unfere näcpfte Sißung
mirb ant 28. ®egentber ftattfinben. Entgegen»
nähme be8 Jahresberichtes unb ©eurnapl
be8 ©orftanbeS, meShalb mir um gasreichen
Sefucp bitten.

2lm 10. Januar 1905 gentütlidje Qufammett»
fünft mit 9tad)teffen à 2 gr. in ber Speifepafie
gum (Sngel, StornhauSgaffe 2, abenbS 6 Uhr ;

fleine Ueberrafchung.

*) gür bic ©oöem&crmtmmcr gu fpät eingetroffen.

SSîir bitten alle 1. Kolleginnen, bie fid) ir»
genbmie frei machen tonnen, gu fommeu, um
einige fröhliche Stunben mit einanber oerbrin»
gen gu föunen.

gür ben ©orftanb:
®ie Schriftführerin: grau 99uepmann» 9)1 et)er.

§eßtion 13ertt. XL ©eneraloerfammlung :

Samstag ben 14. Januar 1905, nachmittags
2 Uhr, im grauenfpital.

Traftanben:
1. Kurge Slnfpracpe ber ©räfibentin.
2. Vortrag üoit perrn ©rof. fölüßer.
3. Jahresbericht unb fRedjnungSbericpt.
4. ©eriept ber ©edjnungSreüiforinnen.
5. ©eriept über bie ©eneralüerfammlung beS

©unbcS Sdjmeiger. grauenüereine.
(i. Sefprecpung ber ©oliflinifangelegenpeit.
7. 28ie tonnen fiel) pauptfäcplicp bie Sanbpeb»;

aiunten oor finangiellen Scpäbiguttgen fdjüßcn?
SReferat oon grl. ^Baumgartner.

8. ©erid)t unb 9lntrag über 91nfd)affung eines
©ereittSabgeidjenS oon grl. Slrähenbühl in
93ümplig.

9. SBaf)ten.
10. UnoorhergefeheneS.

9îad) ben S8erl)aitblungen Jufannnenfunft im
|)otel „99ären", Schaußlahgaffe. 9!ad)teffen unt
6 Uhr abenbS. fötan ift gebeten, fid) {ebenfalls
gleid) Oor ben Sert)anblungen bagu angumelbeu,
bamit bie Ja!)! im fpotel redjtgeitig angegeben
roerben fann. SBir feigen aud) biefeS Jahr loxe»
ber bie frühe Stitnbe gum C£ffen an, bamit unfere
SanbfoUegimten nod) heimmärtS pifgern fönneu,
benett eS unmöglich ift, ba gu bleiben. SSir mür»
ben gern für greiguartier forgen, bitten aber
bie Kolleginnen, bie baOon ©ebraucl) machen
mollen, fid) angumelbeu bei grau äBtjfj, ijeb»
antme, Sern. SÜJagen Sie eS einmal int Jahr!
91n Gelegenheit, Jtjren ïi!ilg entfalten git fönneu,
fehlt eS nid)t, unb mir loerben für fßrobuftioneu
jeglidjer 9(rt empfänglich unb banfbar fein.

SBir haben in biefem Jahr bis jefct noch nicht
bie beut Sorftanb bemilligte Summe für ©c»
fcheufc au tränte ober fetjr bebürftige Kolleginnen
ausgegeben; bitten baljer, uns unüergüglid) folrfjc
aitmelben gu mollen, ober bie Setreffcnben mögen
eS perfönlicf) tun, meun feine mohlgefittutc Kollegin
für fie eintreten mill.

Juut Scl)lujf münfdjen mir 91flen „eS guets
gliicfhaftigS neuS Jahr u gueti ©')unbf)cit !"

®er 99o r ft a n b.

^»eßliott £>t. fSaflVu. Slnläßlich unferer 99er»

fammlung am 23. 9coüentber hatten mir bett
gerabe hicr in ber @ebär»9lnfta(t meileubeu
9SieberholuugSfurS eingefaben, an unferer Ju»
fammenfunft teilgunehmen.

©S folgte berfelbe, 20 Kolleginnett aus allen
©egenben beS KantonS St. ©allen, gerne unferer
©inlabuug ; um fo mehr, als mir ihnen einen
ärgflidjett 9Sortrag glaubten Oerfpredjeu gu
bürfett.

So maren mir benn unfer 35 Hebammen
Oerfammelt, eilte fröhliche ©efellfdgaft, einanber
herglid) begrüßenb, alte greunbfcfjaften erneuernb,
neue mieber anfnüpfenb, unb marteten auf ben

fferrtt ®oftor, ber immer nidjt erfcheinen loollte.
28ir erlebigten einftmcilen einige 99erhanblun»

gett, befpradjen bteS unb baS unb ergä£)lten
gegenfeitig ©rlebteS aus ber fßrajiS. 216er immer
rafchcr eilte bie Jeit unb immer mehr fud)te
ber ©lief bie lll)r, nahte bod) fdjott bie Stunbe,
too oiele nad) ber ©ahn, ber ©roßteil jebod)
mieber in ihren Unterricht mußten, als enblicl)
nicht ber fperr ®oftor, fonbern per Telephon
ber ©efd)eib eintraf, baß er Oerhinbert fei gu
erfdjeinen.

2Bir bebauerteu bieS redjt feßr, hauptfäd)lid)
ber oielen entfernt rnoßnenben Sanbhebammen

loegen, benett fo menig Gelegenheit geboten ift
einen miffeufdjaftli^en ©ortrag anguf)örett, unb
bie beim aud), gleid) uttS, recht euttäufcl)t ihren
fpeimmeg antreten mußten.

Unfere nädjfte Serfamntlung finbet ©ttbc
Januar ftatt. ®aS ®atum mirb in ber Januar»
9huttiuer mitgeteilt.

@S ift bieS, toie alljährlich, unfere jpauptoer»
fammlung, mit ber mir bieSmal auch unfern
gemütlichen 9îad)mittag oerbinben mollen.

Kolleginnen, bie etmaS gur ©emütlid)feit bei»
tragen mollen, mögen fid) baher barauf Oorbe»
reiten ; jeber ©ortrag mirb banfbar angettoiumett.

® c r ©or ft a it b.

Pie Stßaffßaufer $efition hielt ihre ©er»
fammlung ant 10. 91oüentber 1904 ht Schaff»
häufen ab. Troßbent eS fehr ungünftigeS 28et»
ter mar, mo ed)te 9foücmberftürme bas 28an»
bent erfd)toerten, erfd)icnett bod) 19 Jpebamnteu.
©efd)äftlid)eS gu erlebigen gab eS bieStual nicht
Oiel, unb man mar beSf)alb balb bamit fertig,
©efchäftsführung unb 9ted)mtug merbett, toeil
ftetS treu beforgt, niemals fritifiert ; fo fdjritt
tuait betttt gunt ©e(el)renben über, ©is ber t'lrgt
erfdjiett, mürbe bie Jeit mit ©erlefett oon gäl»
ten aus ber beutfehen {pebammengeitung auSge»
füllt.

•fperr ®r. Scljaab oon Schaffhaufett fpradß
battu fehr einläßlich unb belehrenb über „®ie
9Bed)feljahre ber grau", ©r geigte uttS, toie
in ben oerfd)iebcttett 211terSftufen bie metblichen
Organe mehr ober toeniger entmid'ett finb, toie
fie allmählich abnehmen ttttb fd)ließ(id) aufhören,
tätig gu fein, unb toie baS ©rfterbcu ber Cr»
gane oielfacpe Störungen im 28ol)lbefinöett ber
grau, auch Krattfheiten oerurfadfeu fann. ©S
fei §errn ®r. Scpaab an btefer Stcße für feine
©Uthe ber oerbinb(id)fte ®attf auSgefprod)en.

§eßftou Sofotßunt. Unfere ©erfamtulung
mar giemlicl) gut befuept. Sperr ®r. ©reSlp hielt
uttS einen fehr lehrreichen ©ortrag über ,,2tßge»
meines." ®aratt attfd)ließenb geigte er ttttS
Präparate, ben ©luttermunb barftefienb, unb
gmar im jungfräulichen Jitftanb, fomie oom
Anfang einer Sd)tuangerjcl)oft bis gunt ©lafett»
fprung. ©8 mar bieS um fo intereffanter, med
mir fo ettoaS in biefer ©oßfomntenheit nod) nie
gefeheu. .perrtt ®r. ©reSlt) fei hier nochmals
unfer 2111er ®anf auSgefprodjen.

9118 ©echnungSreüiforin mürbe grau glttrp
getoäl)lt. ®ie itäd)fte Spauptoerfanuuluiig finbet
©litte gebrttar ftatt; mir bitten bie merten
©ereinSmitglieber, fomie auep ©icptmitglieber,
fepon jeßt baran gu benfett.

gür ben ©orftanb :

®ie 21ftuarin : grau ©1. ©1 ü 1 1 e r.

^eßiton |0i«tertßur. ®ie ©ooemberoer»
fammlung mar giemlicp ftarf befutpt. Üeiber
mürbe ber oerfproepene 99ortrag uiept abgehalten,
ba leiber gräulein Dr. 2Bt)ß erfranfte. ©8
mürbe befcploffen, bic ©eneraloerfammlung, in
meldjer bic ©rtteuerungSmahl beS ©orftanbeS
ftattfinbet, attt 20. ®egember, nadjinittagS 2
Upr, abguhalteu unb gmar niept int gemopnten
Sofal, fonbern in ber 2Birtfcpaft unb ©onbitorei
Grögli guttt Sd)önfelS, Jürcperftraße. ®ie ©lit»
glieber, melcpe bie ©erfammlung befuepen, er»
palten aus ber SeftionSfaffe einen ©ratisfaffee
uttb ait etmaS Gutem bagu mirb eS auch nid)t
feplett. Apoffentlid) merbett fid) mo möglich alle
©litglieber gu einer gemütlichen Stunbe ein»
ftttben. ®ie 21uSmärtigett, me(d)e bie 28irtfd)aft
©rögli nidjt toiffett, benußett attt beften baS
Traut 28intertpur»Töß bis gur Spaltftetle untere
©riggerftraße. Stilett s©litg(iebern unferer Seftion
nuterbeffen einen freunblicpen ©ruß.

©antenS beS ©orftanbeS :

©. © a n g.

Weàge zur „Schrveizer Kebcrrnrne '
15. Dezember 12. 1904.

SchRiztrislijkr Zàimi>mimeiii,

Wereinsnachrichten.
Sektion Appenzell, Dienstag den 8, November

feierte unsere Sektion die Hauptversammlung
mit Ilijährigem Bestand und Jubiläum mit

einigen theatralischen Aufführungem Die
Versammlung fand in der „Sonne" in Herisau
statt und war recht ordentlich besucht.

Zu diesem Anlasse wurden unsere werten
Passiven eingeladen; es fanden sich aber zu
unserm Bedauern bloß von drei äußern Gemeinden

solche ein. Wir horten einen guten lehrreichen

Vortrag von Herrn Dr, Dicm in hier über
das Stillen, den wir nochmals bestens verdanken.

Nach Vorlesung der Jahresrechnung und
des Berichtes wurde die Wahl des Komitees
vorgenommen, Frau Frischknecht-Heuscher, die
eine Wiederwahl als Präsidentin entschieden
ablehnte, wurde auf ihren Wunsch ihres Amtes
entledigt und sprechen wir unserer lieben, treuen
Kollegin unsern herzlichsten Dank aus für die
Mühe und Arbeit, die sie während 4 Jahren
dem Berein gewidmet hat, Sie wurde dann
als Beisitzerin gewählt. Als Präsidentin wurde
Frau Frischknecht-Mosimann gewählt, als Kassiererin

Frau Hochreutener, welche die Stelle schon
ein Jahr lang vertreten, als Schriftführerin
Pauline Nef, Somit bleibt das Komitee wieder
in Herisau beisammen.

Aus unsern Passivbeiträgen wird eine
Krankenunterstützungskasse gegründet, von welcher
aber nur diejenigen unterstützt werden, welche
Passivbeiträge sammeln. Unsere Statuten werden
in der nächsten Versammlung geändert.

Unsere nächste Versammlung findet im Mai
1905 in Heiden statt; Nur laden unsre werten
Kolleginnen vom Borderland noch besonders
herzlich ein, an dieser Versammlung teilzunehmen.

Die Schriftführerin: Pauline Nef,
Sektion Waden *). Unsere Sektion hielt am

2, November in der „Rose" in Baden ihre
Versammlung ab, die' sehr zahlreich besucht war,
Herr Bezirksarzt Dr, Zehnder hielt einen
lehrreichen Vortrag über die Pflege des Säuglings
und über die vorkommenden Krankheiten beim
Säugling, An dieser Stelle sei Herrn Dr, Zehnder
für seinen Vortrag herzlich gedankt. Nach dem
Vvrtrag wurden die Vereinsangelegenheiten
erledigt, so gut es ging, und der Vorstand neu
gewählt: als Präsidentin Frl, Angst, Hebamme,
Baden: als Schriftführerin Frau Friz, Hebamme,
Baden,

Unsere nächste Versammlung findet ini Monat
Januar in der „Rose" in Baden statt und wird
das nähere darüber in der Dezembernummer
bekannt gemacht.

Für den Borstand:
Frau Friz, Hebamme,

Sektion Waden. Unsere nächste Versammlung

findet Montag den 17, Januar^
nachmittags 2 Uhr, in der „Rose" in Baden statt.
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht wegen
Behandlung wichtiger Traktanden,

Für den Vorstand:
Frau Friz, Schriftführerin,

Sektion Waselfladt. Unsere nächste Sitzung
wird ani 28, Dezember stattfinden, Entgegen-
nabme des Jahresberichtes und Neuwahl
des Vorstandes, weshalb wir um zahlreichen
Besuch bitten.

Am 10, Januar 1905 gemütliche Zusammenkunft

mit Nachtessen fi 2 Fr, in der Speisehalle
zum Engel, Kornhausgasse 2, abends 6 Uhr;
kleine Ueberraschung,

*) Für die Nvvcmberimmmer zu spät eingetroffen.

Wir bitten alle l, Kolleginnen, die sich

irgendwie frei machen können, zu kommen, um
einige fröhliche Stunden mit einander verbringen

zu können.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin: Frau Buch mann-Meyer,

Sektion Wern. XI, Generalversammlung:
Samstag den 14, Januar 1905, nachmittags
2 Uhr, im Franenspital,

Tr n kta n den:
1, Kurze Ansprache der Präsidentin,
2, Vortrag von Herrn Pros, Müller,
3, Jahresbericht und Rechnungsbericht,
4, Bericht der Rechnungsrevisorinnen,
5, Bericht über die Generalversammlung des

Bundes Schweizer, Frauenvereine.
«>, Besprechung der Poliklinikangelegenheit,
7, Wie können sich hauptsächlich die Landheb-

ammen vor finanziellen Schädigungen schützen?
Referat von Frl, Baumgartner,

8, Bericht und Antrag über Anschaffung eines
Bereinsabzeichens von Frl, Krähenbühl in
Bümpliz,

9, Wahlen,
10, Unvorhergesehenes,

Nach den Verhandlungen Zusammenkunft im
Hotel „Bären", Schauptatzgasse, Nachtessen um
6 Uhr abends. Man ist gebeten, sich jedenfalls
gleich vor den Verhandlungen dazu anzumelden,
damit die Zahl im Hotel rechtzeitig angegeben
werden kann. Wir setzen auch dieses Jahr wieder

die frühe Stunde zum Essen an, damit unsere
Landkolleginnen noch heimwärts pilgern können,
denen es unmöglich ist, da zu bleiben. Wir würden

gern für Freiguartier sorgen, bitten aber
die Kolleginnen, die davon Gebrauch machen
wollen, sich anzumelden bei Frau Wyß,
Hebamme, Bern, Wagen Sie es einmal im Jahr!
An Gelegenheit, Ihren Witz entfalten zu können,
fehlt es nicht, und wir werden für Produktionen
jeglicher Art empfänglich und dankbar sein.

Wir haben in diesem Jahr bis jetzt noch nicht
die dein Vorstand bewilligte Summe für
Geschenke an kranke oder sehr bedürftige Kolleginnen
ausgegeben; bitten daher, uns unverzüglich solche
anmelden zu wollen, oder die Betreffenden inögen
es persönlich tun, wenn keine wohlgesinnte Kollegin
für sie eintreten will.

Zum Schluß wünschen wir Allen „es guets
glückhaftigs neus Jahr n gueti G'sundheit!"

Der Vorstand,
Sektion St, Halten, Anläßlich unserer

Versammlung am 23, November hatten wir den
gerade hier in der Gebär-Anstalt weilenden
Wiederhvlnngskurs eingeladen, an unserer
Zusammenkunft teilzunehmen.

Es folgte derselbe, 20 Kolleginnen aus allen
Gegenden des Kantons St. Gallen, gerne unserer
Einladung; um so mehr, als wir ihnen einen
ärztlichen Vortrag glaubten versprechen zu
dürfen.

So waren wir denn unser 35 Hebammen
versammelt, eine fröhliche Gesellschaft, einander
herzlich begrüßend, alte Freundschaften erneuernd,
neue wieder anknüpfend, und warteten auf den

Herrn Doktor, der immer nicht erscheinen wollte.
Wir erledigten einstweilen einige Verhandlungen,

besprachen dies und das und erzählten
gegenseitig Erlebtes aus der Praxis, Aber immer
rascher eilte die Zeit und immer mehr suchte
der Blick die Uhr, nahte doch schon die Stunde,
wo viele nach der Bahn, der Großteil jedoch
wieder in ihren Unterricht mußten, als endlich
nicht der Herr Doktor, sondern per Telephon
der Bescheid eintraf, daß er verhindert sei zu
erscheinen.

Wir bedauerten dies recht sehr, hauptsächlich
der vielen entfernt wohnenden Landhebammen

wegen, denen so wenig Gelegenheit geboten ist
einen wissenschaftlichen Vvrtrag anzuhören, und
die denn auch, gleich uns, recht enttäuscht ihren
Heimweg antreten mußten.

Unsere nächste Versammlung findet Ende
Januar statt. Das Datum wird in der Januar-
Nummer mitgeteilt.

Es ist dies, wie alljährlich, unsere
Hauptversammlung, mit der wir diesmal auch unsern
gemütlichen Nachmittag verbinden wollen,

Kolleginnen, die etwas zur Gemütlichkeit
beitragen wollen, mögen sich daher darauf vorbereiten

: jeder Vortrag wird dankbar angenommen.
Der Vorstand,

Die Schaffhauser Sektion hielt ihre
Versammlung am 10. November 1904 in Schaffhausen

ab. Trotzdem es sehr ungünstiges Wetter

war, wo echte Novemberstürme das Wandern

erschwerte», erschienen doch 19 Hebammen,
Geschäftliches zu erledigen gab es diesmal nicht
viel, und man war deshalb bald damit fertig,
Geschäftsführung und Rechnung werden, weil
stets treu besorgt, niemals kritisiert: so schritt
man denn zum Belehrenden über. Bis der Arzt
erschien, wurde die Zeit mit Verlesen von Fällen

aus der deutschen Hebammenzeitung ausgefüllt,

Herr Dr, Schaad von Schaffhausen sprach
dann sehr einläßlich und belehrend über „Die
Wechseljahre der Frau", Er zeigte uns, wie
in den verschiedenen Altersstufen die weiblichen
Organe mehr oder weniger entwickelt sind, wie
sie allmählich abnehmen und schließlich aufhören,
tätig zu sein, und wie das Ersterben der
Organe vielfache Störungen im Wohlbefinden der
Frau, auch Krankheiten verursachen kann. Es
sei Herrn Dr, Schaad an dieser Stelle für seine
Mühe der verbindlichste Dank ausgesprochen,

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung
war ziemlich gut besucht, Herr Dr, Gresly hielt
uns einen sehr lehrreichen Bortrag über
„Allgemeines," Daran anschließend zeigte er uns
Präparate, den Muttermund darstellend, und
zwar im jungfräulichen Zustand, sowie vom
Anfang einer Schwangerschaft bis zum Blasensprung,

Es war dies um so interessanter, weil
wir so etwas in dieser Vollkommenheit noch nie
gesehen, Herrn Dr, Gresly sei hier nochmals
unser Aller Dank ausgesprochen.

Als Rechnungsrevisvrin wurde Frau Flury
gewühlt. Die nächste Hauptversammlung findet
Mitte Februar statt; wir bitten die werten,
Vereinsmitglieder, sowie auch NichtMitglieder,
schon jetzt daran zu denken.

Für den Vorstand:
Die Aktnarin: Frau M, M ülle r,

Sektion Mnterthur. Die Novemberversammlung

war ziemlich stark besucht. Leider
wurde der versprochene Vortrag nicht abgehalten,
da leider Fräulein Dr, Wyß erkrankte. Es
wurde beschlossen, die Generalversammlung, in
welcher die Erneuerungswahl des Vorstandes
stattfindet, am 20, Dezember, nachmittags 2
Uhr, abzuhalten und zwar nicht im gewohnten
Lokal, sondern in der Wirtschaft und Konditorei
Grögli zum Schönfels, Zürcherstraße, Die
Mitglieder, welche die Versammlung besuchen,
erhalten aus der Sektionskasse einen Gratiskaffee
und an etwas Gutem dazu wird es auch nicht
fehlen. Hoffentlich werden sich wo möglich alle
Mitglieder zu einer gemütlichen Stunde ein-
finden. Die Auswärtigen, welche die Wirtschaft
Grögli nicht wissen, benutzen am besten das
Tram Winterthnr-Töß bis zur Haltstelle untere
Briggerstraße, Allen Mitgliedern unserer Sektion
unterdessen einen freundlichen Gruß,

Namens des Vorstandes:
B, Ganz,



SeRftott ©ttritfj. ®ic ©erfaiitmlung ooiti 25.
Stooember mar jientlid) gut befud)t. ipcrr ®r.
©uter biett uttS ein en lehrreichen Vortrag
übet bie äußere Untcrfudjung. (vin Tanten aller
Slnmefenben bauten mir fterrtt ®r. ©uter nochmals

beftenS.
Unfere ©eneratoerfammlung finbet ®onnerS»

tag ben 5. Januar, nadjmittagS 2 llbr, im
„Sard bent ©ruften" ftatt, moju aile ©litglieber
freuttblid) eingetaben merben.

®raftanben:
1. ©erlefen beS ©rotofotlS.
2. 2lbnabme ber Sledjttung.
3. SBalU bcë ©orftaubcS.
4. SlHfälliger ©tatuteneuttrmrf.
5. ©erfd)iebcncS.

®er Sor ft a nb.

|ur geff. (peacÇtung

SBatjrenb ben erften ïagett be« (jatiuar merben
mir bie Sib onnententsfarten oerfenben. ®er
SIbonnetttentSpreiS für baS ganje Safjr 1905
beträgt gr. 2.50, mojtt nod) 12 dtp. ©orto
tommen. SBir bitten um geft. Einlofung ber
harten mit bem ®itel „Sdjroetjer
betannt(id) ift biefe bie ©ereinSjeitfdjrift be£

©dpoeijer. foebamtttenoereinS. ES märe feljr
miinfdjenSmert, baß bieStnal meniger ©ermedjS»
luttgen üorfotnmen, als le^teS (val)r, bie bet'
mieben merben burd) ©ead)tuitg beS Stamens
nnferer ©eitfeßrift auf ber Sladpiabtucfarte.

Die 2l6minijtratfon
ber

gtclirueigirr Jfteßamme.

®ie dßräfibentin ber ©ettion ©beintat teilt
uns mit, baft

grau Katharina Red)ftdtter=3öd}
in AftHättcn,

oieljäbrigeS ©litglieb ber Settiun Slbeintaf, am
6. ISejember ttad) längerem Seiben im Sllter Don
72 fahren geftorben ift. Unfere Sefe'rinnett unb
inSbctonbere bie ©litglieber beS ©djmei^erifcben
ftebamittenOereinS merben ber boimgegangeitett
beretirten Kollegin ein cbrenbeS Slnbenfen be»

matjren.

©roßeS Seib bat unfere ©entralpräfiberttin
grau Slotad) betroffen. (5m oergattgenen Sommer
fd)ort bangte fie um bas Seben ißreS ©atten,
ber fid) einer Operation ju unterließen bode
unb bann monatelanger Erßolung beburftc. ©8
feßien aueb, als ob bie fdjtoere ©orge Oorüber»
geben motlte. fiierr Slotacß erftartte mieber, er»

langte mieber blüßenbeS SluSfeßen unb oermodjte
and) mieber in feinem ©erufe als Obermüller
fid) ju betätigen. ®a tarn nun am 19. SloOembcr
mie ein ©life aus heiterem Rimmel bie ®rauer»
tunbe, baß iperr lllrtd) Kotad} im Sllter üon
62 labten jur emigett Sluße eingegangen fei.

SBäßrenb ber Slrbeit befiel it)n ein bätuifdjeS
Seiben, bas ben faum genefeneu ©lattn plößlid)
entfräftete unb in furjer (feit beut ®obc in
bie Sirme führte. ®ie menigeu ©elegenbeiten,
bie uns mit |>errn Slotacß jufammenfübrten,
ließen uns in ißnt einen biberben Eßarafter
erfennen, einen liebenSmürbigen ©lautt, ber uns
namentlid) and) feine greubc über ben Eifer
uerriet, mit meldjetn feine ©attin für bie 3"=
tereffen ibrer Kolleginnen, beS IpebatnmenftanbeS
eintritt. ©löge untere (fentratpräfibentin ben

berben ©erluft mit ©ebulb unb ftanbbaft er»

tragen unb in treuer Erfüllung ibrer ©erufS»
pflichten unb mol aud) in ber ^Betätigung für
ben ©cbmeijerifcben fxbantntenücrein, menu and)
nidht ©ergeffen, fo bod) ettoeldje Sinberung beS

großen ©djmerjeS finben. ®er berglidjett ®eil»
nabme moßl aller ©erufS» unb ©ereinSfoUcginnen
barf fie berfidjert fein.

Örtcfliüftnu
Sin 3*1. M. Z. SBerit. Sßenn ©ie einige Slunimern

niept erholten haben, fo ift baS nid)t unfere ©dutlb.
2Sir beben bie „©eßmeijer pebnmtne" regelmäßig att
bie unS f. 3- aufgegebene Slbreffe abgeben 1 äffen. 23ob»
nung&raedjfcl inüffen uns eben mitgeteilt merben, fünft
miffen mir folebe nicht. Sluf (Ihrer Warte nennen "Sie
tins jroci frühere Slbreffeu, Dan benett aber feine auf
unferen Siften figuriert. (Ihre bisherige Slbreffe lautete
auf unfern Siften fRotbenfubren. ®ir bitten ©ie, uns
fünftige SBobnungSmccbfel 1 echtjeitig nn^ujeigett, bamit
unfere regelmäßigen Senbungen uirtjt nußloS finb. ®ic
legte Stummer ift nach einigen Irrfahrten an unS ju»
rücfgefommcn.

Sltt 3t«u töertbi» ïinner, Sar. ©ie haben ja
in Stummer 10 bie erhaltenen (Stäben öffentlich Oer»
banft, bad genügt fdjon.

Sltt ©er_fd)iebeite. Sunt eben eotlcnbeteu ffnljr»
gang 1904 finb oerfd)iebette Stummern ber „©ehmeijer
pebamme" oergriffen; mit haben Sie baher als Siblin»
nentinnen für ben Qahrgang 1905 eingetragen in b"r
Sinnahme, baß 3ß"cu "lit ber Stachlieferung eines un»
Oollfommcncn QahignngeS mahl nießt gebient märe.

Sin 3rnu St. ttlttftättctt unb 3rau ©i«l»
33eftcn ®attf für Qboe SJfitteilungcii.

ßntnjurf für rinr neue fürdjrrifdjr lniorbming.
I. Kategorie 20 — 25 gr.

20 gr. für eine ©eburt, bie im. Saufe beS

ïageS beettbeL toirb, mit normalem SBodftubctt,
unb bie Entfernung bödfftenS brei Kilometer
beträgt.

25 gr. für eine ©eburt, toeldjc bie ganje
Stadft in Slnfprud) nimmt, ober bie 14
3fagc bauert, ober menu bie ©eburt normal,
aber bie Entfernung über brei Kilometer beträgt.

II. Kategorie 3 0 — 5 0 gr.
je ttacl) ben ©erbältniffen unb ©erntügen, für
lang bauernbc uttb fdjmerc ©elutrten. 3)ie ©e»

fudfSjcit bleibt mie Kategorie I, meiterc Sefttdje
ntüffen ejtra üergütet merben mit 1 — 2 gr. je
itad) Tiftanj nnb ©erntü gettSOerl)ä 11 u i ffen.

©erfclfiebene tpülfcleiftnngen, mie j. ©. Kit)»
ftier, ©cbeibenfpül)tuugen, Katetcrifieren, troden
©djropfen 1 —2 gr., blutig Sdjröpfeit 2—4 gr.,
blutig ©djrüpfen ober ©lutegelaufeljeu mitten in
ber Stadjt, große Entfernung, gute ©crl)ä(tuiffe
5 — 10 gr.

giir alle biefe tpülfeleiftungen, mie j. ©. Kit)»
ftier, ©dfeibcnipitblungen, Katetcrifieren, mäbrenb
ber ©eburt unb beS SSodjeubettcS barf feine
Ejtra»©ergütnng beaufpruebt met ben.

gür Ejtra » Unterindfung mäbrenb ber
@d)mangerfd)aft burd) eine Hebamme, melcl)e bie
©eburt nicht leitet, 3 gr.

gür SluSftcllung eines ©eugniffeS (tuaS in
oerfdjiebetten gällen oorfommt) 2 — 3 gr.

®en Hebammen foil bas Stecht jufteben, menu
innert brei SJtonaten nicht 3al)(ung erfolgt, Stech»

nuug jn ftellen aud) bei ben 2lrmenbel)örben;
innert SJtonatSfrift oon ber SfecbnungSfteflung
an foil bie ©ablung au bie Hebamme erfolgen.

|ntcrc|TantEo 3lllnlci.

Jlus ber ^(Çwet}.

- pÇnt ©lodental bei ïb1111 ift eine g ab r if
für ïrocfenmild) itttb £rodenmildb»©robufte
gegrünbet morbett. ®ie girma beißt „©dfloei»
gerifcEje ïrodenmild)»@efellfd)aft".

- Sugerner -TageSblättern lefen mir:
®cr Ipcbammenoerein beS KantonS Sujern

hielt am SWittmodj unter beut ©orfiüc feiner
©räfibentin, gräulein Eigenfap, bie orbentlidje
©erbftoerfantmlung ab, bei melrijem Sfnlaffe ein
©ortrag beS fprn. Dr. med. Stöbert §uber in
Sutern über ein ïl)euta ber ©eburtsl)ülfe mit
großem ©eifafl aufgenommen tourbe. ®aS ©tre»
ben unferer Hebammen nad) Ermeiterung il)rer
beruflieben Kenntniffc oerbient alle Slncrfennnng.

3ft unfere Anregung auf guten ©runb ge»
fallen, ober beftunb immerfort ein fantonaler
Injernifcber pebamntenoerein, ohne baß berfclbe
cS für nü(3lid) eradjtet hätte, bem fdjmeijerifcben
Ipebammeuüerein mieber als ©ettion beijutreten
unb ben Kolleginnen in ben anberen Kantonen
burd) bie „©dpoeijer ôebamme" Kenntnis ju

geben üott feinem SBirfen 2Pir bitten unfere
Kolleginnen in Sujern unt gefl. Sluffcbtnß.

Aus bent Ausfanb.

— ® i e ©e ft r eb u n g en ber b e u t f d) en
§ebammenüerein c. Einer ©erfammlung
beS ©raubenjer IpebammenüereinS bic'i
©ebauer aus ©erlin, bie allezeit rührige gör»
berin ber beutfd)en ^ebammenorganifation, einen
©ortrag über biefeS ®bema» aug meld)ent mir
unferen Seferinnen baSjenige mitteilen loollen,
maS aud) bie febmeigerifeben Hebammen interef»
fieren faun. ®ic trefflidje Stebncrin fagte u. a. :

®er große Umfd)mung in ber ©eburtSbilfe,
meldjen bie Einführung ber ®eSinfeftionSlebre
I)croorbrad)te, üeranlaßte bie bcutfdje Ipebam»
menfebaft, mit Unterftiiguitg ber Herren Sler§tc
um» unb narf)ju(erncu, bamit bie Segnungen ber
Slfeptif unb ber Slntifcptif (unb bamit bie ©or»
beugung fdpoerer Erfranfung unb ®obeSfälle)
bis in bie ärmfteu .'plitten getragen merben
tonnten.

gn ben jmei gabrgebnten, bie feit ber ©riin»
bung beS erften beutjcbeit .pebammeuüereinS in
©erlitt oerfloffen finb, entftanben 410 ôebattt»
menoereine mit 16,500 SJtitgliebern in allen
©auen beS beutfeben ©aterlanbeS. Sämtlidje
.^ebammettocrcine arbeiten unter betu ©djuge
ber fterren ,öebnmtnenlel)rer unb fOIebijittalbe»
antten ttad) ein unb betnfelbett ©lane für bie
miffenfcbaftlidje gortbilbung ihrer SJIitglieber,
bamit baS Kinbbcttfieber ans bett SBocbenjimntern
üer)d)mittbc, unb bamit bie ©efunbbeit Oon DWutter
uttb Kinb burd) uerboppclte Slnftiterffantfeit unb
burd) ben fdtönen El)rgeij „feine Krönten itt ber

©rajiS ju hüben" immer mehr gefiebert merbe.
©elbftoerftänblicb oerlangt bie oorfcbriftSmäßige

ftebammentätigfeit große Slufopferung unb oiel
ffeit uttb muß entfpredjenb beut ^edaufmanbe
unb ber ©crantmortlid)feit beffer, als baS früher
ber galt mar, bejal)lt merben. (fit feinem an»
bereit ©crufe treffe baS SBort mel)r ju als im
ipcbamiiicnberufe : „©iiiig arbeiten, beißt fd)led)t
arbeiten". ®icfe )uirtfd)aftlid)e Slufbefferung ber
beutigen 6eba tnntettüer 1) ä 11n i ffe ift bie jmeite Sluf»
gäbe ber §ebammettüereine. ES mirb ttacl) Sluf»
befferung ber ©ebül)rentajen, nad) beffereu Sin»

ftellungSbebingungen, nad) ©erfidjerung für Kranf»
beitSfäUe unb nad) einer SllterSüerforgung geftrebt.

(sn biefer fojial»mirt)d)aftlid)en ©egiebung ift
aud) fd)on üiel erreidß morbett, in jablreidjen
SiegierurtgSbejirfcn finb bie ,®ajen aufgebeffert
morben, in oielctt .ftebammenbejirfen mirb jeßt
ein SRinbefteinfommen oon 600 3)tf. garantiert,
jablreidje ©ereinS» unb eine ©ereinigungSfranfen»
unb ©terbeunterftüßungSfaffe mürben gegrünbet,
ebenfo mürbe burd) bie ©ereittiguitg ®eutfd)cr
^ebamnten aus Sittlaß einer SKaffenpctition att
bett ®eut)ri)en Sleid)Stag bie @elbftoerfid)erung ber
Hebammen in bie Slcicl)SinüalibitätSfaffe erreicht
unb außerbent eine SllterSüerforgungSfaffe für
Hebammen int 1900 inS Seben gerufen,
meldfe jät)rlicl) bereits 50,000 ®tf. Slente aus»
jablt uttb nur burd) ©eitragS^ablungen ber Oer»

fieberten gebammelt ein fcböncS ©ermögen er»
morben bot.

* ®aS ©anitätSantt Outt Dlbenburg Oer»

öffentlid)t folgenbe 2arcitorblUlltg für bie 01»
benburger .pebammett :

®aS Stmt nimmt ©eranlaffung, nadjftebenb
bie ©ebül)rctt ber fpebantmen für einzelne ©er»
ridjtungen jur nllgenteinen Kenntnis §u bringen :

®ie Ipebammen ba^en 5U beanfprueben ;

1. für eine leidjte unb natürlidje ©eburt 5
bis 12 ©it,

2. für eine foldje, menu babei ®ag uttb 9fad)t
jugebrad)t merben, 7—15 ©tf.,

3. für eine ©millingSgebitrt 7—15 ©lf.,
4. für bie fpilfe bei einer ©eburt, bie burd)

einen @eburtsf)e(fer beenbet merbett muß, 7

bis 15 ©If.,
5. für citte im Slotfall unternommene geburtS»

bilflidje Operation neben ben unter 1 bis 3

ermähnten ©cbübrett 5—10 ©lf.,

* 2Bar für bie legte Slumtttcr beftimmt, mußte
aber, toegeii ©lagmnngcl jurücfflclcgt merben.

Sektion Zürich. Die Versammlung vom 25.
November war ziemlich gut besucht. Herr Dr.
Guter hielt uus ein en sehr lehrreichen Vvrtrag
über die äußere Untersuchung. Im Namen aller
Anwesenden danken wir Herrn Dr. Guter nochmals

bestens.
Unsere Generalversammlung findet Donnerstag

den 5,. Januar, nachmittags 2 Uhr, im
„Karl dem Großen" statt, wozu alle Mitglieder
freundlich eingeladen werden.

Traktandein
1. Verlesen des Protokolls.
2. Abnahme der Rechnung.
3. Wahl des Vorstandes.
4. Allfälliger Statntenentwurf.
5. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Jur gefl'. Weachtung!

Während den ersten Tagen des Januar werden
wir die Abvnnementskarten versenden. Der
Abonnementspreis für das ganze Jahr 1905

beträgt Fr. 2.50, wozu noch l2 Rp. Porto
koinmen. Wir bitten um gefl. Einlösung der
Karten mit dem Titel „Schweizer Hebamme",
bekanntlich ist diese die Vereinszeitschrift des

Schweizer. Hebammenvereins. Es wäre sehr

wünschenswert, daß diesmal weniger Verwechslungen

vorkommen, als letztes Jahr, die
vermieden werden durch Beachtung des Namens
unserer Zeitschrift auf der Nachnahmekarte.

Vie Administration
der

Schweizer Kebamrne.

Todesanzeige.
Die Präsidentin der Sektion Rheintal teilt

uns mit, daß

5rau Katharina Rechsteiner-Zäch
in Äklkätten,

vieljähriges Mitglied der Sektion Rheintal, am
ti. Dezember nach längerem Leiden im Alter von
72 Jahren gestorben ist. Unsere Leserinnen und
insbesondere die Mitglieder des Schweizerischen
Hebammenvereins werden der Heimgegangenen
verehrten Kollegin ein ehrendes Andenken
bewahren.

Großes Leid hat unsere Zentralpräsidentin
Frau Rotach betroffen. Im vergangenen Sommer
schon bangte sie um das Leben ihres Gatten,
der sich einer Operation zu unterziehen hatte
und dann monatelanger Erholung bedürfte. Es
schien auch, als ob die schwere Sorge vorübergehen

wollte. Herr Rotach erstarkte wieder,
erlangte wieder blühendes Aussehen und vermochte
auch wieder in seinem Berufe als Obermttller
sich zu betätigen. Da kam nun am l9. November
wie ein Blitz ans heiterem Himmel die Trauerkunde,

daß Herr Ulrich Rotach im Alter von
02 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen sei.

Während der Arbeit befiel ihn ein hämisches
Leiden, das den kaum genesenen Plann plötzlich
entkräftete und in kurzer Zeit dem Tode in
die Arme führte. Die wenigen Gelegenheiten,
die uns mit Herrn Rotach zusammenführten,
ließen uns in ihm einen biderben Charakter
erkennen, einen liebenswürdigen Mann, der nns
namentlich auch seine Freude über den Eifer
verriet, mit welchem seine Gattin für die
Interessen ihrer Kolleginnen, des Hebammenstandes
eintritt. Möge unsere Zentralpräsidentin den

herben Verlust mit Geduld und standhast
ertragen und in treuer Erfüllung ihrer
Berufspflichten und wol auch in der Bethätigung für
den Schweizerischen Hebammenverein, wenn auch

nicht Vergessen, so doch etwelche Linderung des

großen Schmerzes finden. Der herzlichen
Teilnahme Wohl aller Berufs- und Vereinskollcginnen
darf sie versichert sein.

Briefkasten.
An Frl. H. /. Bern. Wenn Sie einige Nummern

nicht erhalten haben, sv ist das nicht unsere Schuld.
Wir haben die „Schweizer Hebamme" regelmäßig an
die uns s. Z. aufgegebene Adresse abgehen lassen.
Wohnungswechsel müssen nns eben mitgeteilt werden, sonst
wissen wir solche nicht. Auf Ihrer Karte »cimcu Sie
uns zwei frühere Adressen, von denen aber keine auf
unseren Listen figuriert. Ihre bisherige Adresse lautete
aus unsern Listen Rvthenfuhrcn. Wir bitten Sie, uns
künftige Wohnungswechsel 'echtzeitig anzuzeigen, damit
unsere regelmäßigen Sendungen nicht nutzlos sind. Die
letzte Nummer ist nach ciuigeu Irrfahrten an uns zu-
rückgekvmmen.

An Frau Bertha Tinner, Sax. Sie haben ja
in Nummer t» die erhaltenen Gaben öffentlich
verdankt, das genügt schon.

An Verschiedene. Vom eben vollendeten Jahr-
gang 1994 sind verschiedene Nummern der „Schweizer
Hebamme" vergriffen! wir haben Sie daher als Abvn-
nentinnen kür den Jahrgang 1905 eingetragen in d-r
Annahme, daß Ihnen mit der Nachlieferung eines
unvollkommenen Jahrganges wohl nicht gedient wäre.

An Frau Kt. Altstättcu und Frau 00 Biel.
Besten Dank für Ihre Mitteilungen.

Entwurf für rine neue zurchrrische Taiordnnng.
I. Kategorie 20 — 25 Fr.

20 Fr. für eine Geburt, die im Laufe des

Tages beendet, wird, mit normalem Wochenbett,
und die Entfernung höchstens drei Kilometer
beträgt.

25 Fr. für eine Geburt, welche die ganze
Nacht in Anspruch nimmt, oder die Pflege 14
Tage dauert, oder wenn die Geburt normal,
aber die Entfernung über drei Kilometer beträgt.

II. Kategorie 30 — 50 Fr.
je nach den Verhältnissen und Vermögen, für
lang dauernde und schwere Geburten. Die
Besuchszeit bleibt wie Kategorie I, weitere Besuche
müssen extra vergütet werden mit 1 — 2 Fr. je
nach Distanz und Vermögensverhältnissen.

Verschiedene Hülfeleistungen, wie z. B.
Klystier, Scheidenspühlungen, Kateterisieren, trocken
Schröpfen 1 —2 Fr., blutig Schröpfen 2—4 Fr.,
blutig Schröpfen oder Blutegelansetzen mitten in
der Nacht, große Entfernung, gute Verhältnisse
5 — 10 Fr.

Für alle diese Hülfeleistungen, wie z. B.
Klystier, Scheidenspühlungen, Kateterisieren, während
der Geburt und des Wochenbettes darf keine

Extra-Vergütung beansprucht we: den.

Für Extra - Untersuchung während der
Schwangerschaft durch eine Hebamme, welche die
Geburt nicht leitet, 3 Fr.

Für Ausstellung eines Zeugnisses (was in
verschiedenen Fällen vorkommt) 2 — 3 Fr.

Den Hebammen soll das Recht zustehe», wenn
innert drei Monaten nicht Zahlung erfolgt, Rechnung

zu stellen auch bei den Armenbehörden:
innert Monatsfrist von der Rechnungsstellnug
an soll die Zahlung an die Hebamme erfolgen.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

- Im Glvckental bei Thun ist eine Fabrik
für Trockenmilch und Trockenmilch-Produkte
gegründet worden. Die Firma heißt „Schweizerische

Trockenmilch-Gesellschaft".
-- In Luzerner Tagesblättern lesen wir:

Der Hcbainmenverein des Kantons Luzern
hielt am Mittwoch unter dem Vorsitze seiner
Präsidentin, Fräulein Eigensatz, die ordentliche
Herbstversammlung ab, bei welchem Anlasse ein
Vvrtrag des Hrn. Or. oasck. Robert Huber in
Luzern über ein Thema der Geburtshülfe mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Das Streben

unserer Hebammen nach Erweiterung ihrer
beruflichen Kenntnisse verdient alle Anerkennung.

Ist unsere Anregung auf guten Grund
gefallen, oder bestund immerfort ein kantonaler
luzernischer Hebammeuverein, ohne daß derselbe
es für nützlich erachtet hätte, dem schweizerischen
Hebammenverein wieder als Sektion beizutreten
und den Kolleginnen in den anderen Kantonen
durch die „Schweizer Hebamme" Kenntnis zu

geben von seinem Wirken? Wir bitten unsere
Kolleginnen in Luzern um gefl. Aufschluß.

Aus dem Ausland.
— D i e Be st r eb u n g en der deutschen

H e b a m m e n v e r e i u e. Einer Versammlung
des Graudenzer HebammenvereinS hielt Frau
Gebauer aus Berlin, die allezeit rührige
Förderin der deutschen Hebammenvrganisation, einen
Vvrtrag über dieses Thema, ans welchem wir
unseren Leserinnen dasjenige mitteilen wollen,
was auch die schweizerischen Hebammen interessieren

kann. Die treffliche Redncrin sagte u. a. :

Der große Umschwung in der Geburtshilfe,
welchen die Einführung der Desinsektivnslehre
hervorbrachte, veranlaßte die deutsche Hebam-
mcnschaft, mit Unterstützung der Herren Aerzte
um- und nachzuleruen, damit die Segnungen der
Aseptik und der Antiseptik (und damit die
Vorbeugung schwerer Erkrankung und Todesfälle!
bis in die ärmsten Hütten getragen werden
konnten.

In den zwei Jahrzehnten, die seit der Gründung

des ersten deutschen Hebammenvereins in
Berlin verflossen sind, entstanden 410
Hebammenvereine mit 16,500 Mitgliedern in allen
Gauen des deutschen Vaterlandes. Sämtliche
.^ebammeuvereine arbeiten unter dem Schutze
der Herren Hebammenlehrer und Medizinalbeamten

nach ein und demselben Plane für die
wissenschaftliche Fortbildung ihrer Mitglieder,
damit das Kindbettfieber auS den Wvchenzimmern
verschwinde, und damit die Gesundheit von Mutter
und Kind durch verdoppelte Aufmerksamkeit und
durch den schönen Ehrgeiz „keine Kranken in der

Praxis zu haben" immer mehr gesichert werde.
Selbstverständlich verlangt die vorschriftsmäßige

Hebammentätigkeit große Aufopferung und viel
Zeit und muß entsprechend dem Zeitaufwands
und der Verantwortlichkeit besser, als das früher
der Fall war, bezahlt werden. In keinem
anderen Berufe treffe das Wort mehr zu als im
Hebammeuberufe: „Billig arbeiten, heißt schlecht
arbeiten". Diese wirtschaftliche Ausbesserung der
heutigen Hebammenverhältnisse ist die zweite
Aufgabe der Hcbammeuvereine. Es wird nach
Aufbesserung der Gebührentaxen, nach bessere» An-
stellnngsbedingungen, »ach Versicherung für Kranke
heitssälle und nach einer Altersversorgung gestrebt.

In dieser sozial-wirtschaftlichen Beziehung ist
auch schon viel erreicht worden, in zahlreichen
Regierungsbezirken sind die .Taxen aufgebessert
worden, in vielen Hebammenbezirken wird jetzt
ein Mindesteinkommen von 600 Mk. garantiert,
zahlreiche Vereins- und eine Vereinigungskranken-
und Sterbeunterstützungskasse wurden gegründet,
ebenso wurde durch die Vereinigung Deutscher
Hebammen aus Anlaß einer Massenpetition an
den Deutschen Reichstag die Selbstversicherung der
Hebammen in die Rcichsinvaliditätskasse erreicht
und außerdem eine Altersversvrgungskasse für
Hebammen im Jahre 1900 ins Leben gerufen,
welche jährlich bereits 50,000 Mk. Rente
auszahlt und nur durch Beitragszahlungen der
versicherten Hebammen ein schönes Vermögen
erworben hat.

* Das Sanitätsamt von Oldenburg
veröffentlicht folgende Taxenordnung für die Ol-
denburgcr Hebammen:

Das Amt nimmt Veranlassung, nachstehend
die Gebühren der Hebammen für einzelne
Verrichtungen zur allgemeinen Kenntnis zu bringen:

Die Hebammen haben zu beanspruchen:
1. für eine leichte und natürliche Geburt 5

bis 12 Mk.,
2. für eine solche, wenn dabei Tag und Nacht

zugebracht werden, 7—15 Mk.,
3. für eine Zwillingsgeburt 7—15 Mk.,
4. für die Hilfe bei einer Geburt, die durch

einen Geburtshelfer beendet werden muß, 7

bis 15 Mk.,
5. für eine im Notfall unternommene geburtshilfliche

Operation neben den unter 1 bis 3

erwähnten Gebühren 5—10 Mk.,

* War für die letzte Nummer bestimmt, mußte
aber, wegen Platzmangel zurückgelegt werden.



6. für bie ffilfc bei einer griipgeburt 3—5 SRI.,
7. für bie täglidjc ißftegc ber SBücpneritt unb

beg Sinbeg möcpentlicp 3,50—10 sJRf.,

8. für jebeu pcfonberg «erlangten Sefud)
0,50—1 SRÏ.,

9. für einen Sefud) bei Diari)t 1—2 9R1.,
10. für eine Sadjtmacpc bei einer ©ntbun»

benen 3—5 9R1.,

11. für bie Unterfudjuug einer ißerfon 1—2ÏRf.,
SSirb ein Scridjt über. bie llnterfucpung «er»

langt, bag ffmeifatpe biefeg ©aßeg.
12. für bag ©eßcn «on Slpftieren, Anlegung

beb Satpeterg, ärgtlid) angeorbnete ©cpeiben»
2lugfpüplungcn nitb äpttlicpe ®icnftleiftungen außer
ber $eit ber ©eburt nnb beg Söocpcnbettg 1

big 2 m,
13. für Sdjrüßfen, 2lnfeßcn «on Slutegeln

1—2 «Ott.

Sei Sefucpen nad) Orten, bie tnepr alg 2 km
«on bcm SRittelpunfte beg ÏSopnortg ber |>eb«

amine entfernt liegen, pat bie ôebamme außer»
bent freie Seförberung ober eine SBegegcbüpr
«on 0,20 9St. rür jcben angefangenen Silometer
beg £mt» unb Südmcgeg gu bcattfprudjen.

®iefc ®a);orbnung nnterfd)eibet fid) «orteil»,
baft «on ben meiften unferer fcpmeigerifcpen ®aj»
orbnungen. ®ie 2Infäße finb fa freilid) ïeitte
ibealcn, fogar niebrigc nnb t««bl ben Olbenbitr?-
ger mirtfcpaftlicpen Serpältniffen eber angepaßt
alg fcpmeigerifcpen, ingbefoubere in ben ©tirbten.
21ber mag ung befonberg gefällt an biefer ®a£»
orbnung, ift einerfeitg bie ©pejialifierung, bie

Skrtung ber ôebmuincnpilfe nad) 9Raßgabe ber
ßeiftung, ber 3nnnfprucpttapnte ber ffebatttme;
anberfcitg bie Simiten. ©g ift pier nidjt einfad)
nur eine IJlinimaltape, meld)c oft fogar begüterte
Seute nidjt übcrfcpreitcn gu bürfen glauben,
fonbern eg ift ber ffebantme bie ÏRoglfcpleit
gegeben, ibre ffonorarforberuttg ttad) SRaßgabe
ber ölonomifcpen Serpältniffe itérer grauen gu
bemeffen, für bie 2lrmen bag ßerg uiitfpredjeii
unb «on ben Següterten fid) ctmag bcffer bc»

gaplcn gu laffen. Sine 2ka£t8, mie fie bie Herren
21ergtc befatmtlid) längft unb mit Secpt befolgen,
lliib mag nod) mertOoKer ift: ber ffebamme ift
bag Secpt gum gorbcrn gegeben, fie muß uid)t
«ertrauen auf bag mcpr ober number entmidcltc
2BoplmulIeit ber Slicutel, uub bie fdpuere unb
forgcnoolle ©eburt ift für bie fjebantme anberg
gemertet alg bie leicpte. 2Beun mir recpt berid)»
tet finb, ift bie ©eltion 3iirid) eben baran, eine
neue ïapenorbnuiig attguftrebcn ; fie möge fid)
bag Seifpiel Dlbcnburgg gu nttße madjcn.

— g it r bie Serf orgung ber ©täbte
mit Sinberinildj maJd in ber „SRüncpcner
mebig. SSocpenfcprift" fkiöatbogent ®r. ®rümpp
in äRüncpen eine 21ngal)l Sorfcpläge, oott benen
mir folgcnbe ermäpucn mollen :

®ic Sefd)affung einmanbgfreier Siitbermild)
l'otite nid)t länger beut SBollcn uub Sonnen ber
2Ri(d)probugenten unb äRilcppänbler übcrlaffen
bleiben, fonbern alg nationale 21ufgabe betrachtet
merben, bereit Süfung oornepmfte Sflicpt beg

©taateg, ber eingelncu Sontmunen unb fold)er
Sereine ift, melcpe fid) ftatutarifd) üerpflicptet
haben, fid) bei allen 21ufgabeit gu beteiligen,
melcpe bie Sinberung fchmerer Sotftänbe im
21uge hQben. f]u bicfcn Sercincn gät)lcn bie
grauenoereine «ont So ten Sreug. ®ag S o t e

Sreug foil bie organifatorifcpe 21rbcit über»
nehmen uttb bag nötige 21uffid)tgperfonal ftetlen.
®er @ t a a t foil mit feiner 21utorität bag Sote
Sreug unterftüßen unb für 21uffteHung einer gc»
nügetiben 21ngal)l bceibcter 21crgte unb ®ierärgtc
forgctt. ®ie ©täbte follett bag Unternehmen
petuniär untcrftüpen. ©g follett große ©utg»
«ermaltungen in ber Säpe ber ©täbte bafiir ge=

mouneit mcrbctt, baß fie ©tatlung unb 2Rild)bc»
trieb nad) genau feftgufepenbeit Sorfchriften ein»

richten. Son ben ©utgüermaltungen mirb Soll»
mild), SSagcrtnild) uub Sapttt in großen üotl»
gefüllten ©efäßett cntfpred)enb getül)tt au 3em
tralen in ber ©tabt abgeliefert. ®ie ©ntfernung
beg ©uteg «on ber ©tabt barf ttid)t ntepr alg
eine Sahnftunbe betragen. ®er Staat pat bie

Serpflid)titng, für fd)(eiinigfte ©cfürberung ber

SJtild), c«. burd) ©inftellung eigener 2Ri(d)giige,
gu forgen. 5" ben ftäbtifd)en Zentralen, bereit
©inrieptungg» uttb Setriebgfoften bie Sotnmunen
gu tragen paben, mirb bag gelieferte Sopmaterial
unter 21uffid)t «ort Sertrauengperfonen beg Soten
Sreugeg (©prenamt) nad) 2lngabe ber ortgan»
fäßigeit 2lergte mit ben nötigen fjutaten «er»

feßen, in ©ingelportionen nad) © o j 1 e t ' fepem

©hftettt abgefüllt unb fterilifiert ober pafteuri»
fiert. (®ie Saprung mirb, bem Sebürfnig ber
Säuglinge in ben uerfd)iebenen 2lltergperioben
cittfpred)enb, «öllig gebraudjgfertig gerichtet, unb

ift gur Serabreidjung berfelben meiter nidjtg
nötig, a(g bie gläfcpdjcn gu ermärmen unb ben

©augput aufgufeßen). Son ben ßentraleu aug
geßt bie SORilcß in ©ingelgebinben, melcße ben

®agcgbebarf eineg ©äuglingg bedett, an gilialen
ab, lueldje möglidjft gahlreicß unb ben 21bnel)mcrn
bequem gelegen fein ntüffen. 211g gilialen ïommen
frequentierte, reinliche ©efdjäftglotale, aud) 21po»

theïen in Setrad)t. ®ic Seftellung mit 2llterg»
angabe beg ©äuglingg erfolgt in ben 3entralen.
®ie HRild) mirb au 21rbeitcrfantilien um ben

©elbfttoftenpreig, att Semittelte um einige Sappen
tenser, an Unbemittelte — ebentueE mit §i(fe
«on ftäbtifdjen 3"fc£)üffcn — umfonft abgegeben,
^eber 21bnel)mer haftet burd) einen ïleinen ©in»
faß bafür, baß bie glafcßen unuerfehrt unb ge»

reinigt an bie gilialen guriidgegeben merben.

— Sit ©Iberfelb mürbe jiingft bie gmeite mit
einem Softenaufmanb «on über 800,000 9SE.

erbaute £>ebammen»2ehtonftalt berSßein»
prouing eröffnet.

— Seich t*r Siuberfegen, ©in ©hepaar in
Supparb am Sljeitt erhielt fürglid) ^millinge,
unb uid)t meniger alg 26 Sinber fcharen fid)
um biefeg ©hepaar. ©ine Serliner 21rbciter»
familie erhielt lepthiu bag 20. Sinb, «on benen
aber „nur nod)" 14 amSebcnfinb; bie Stutter
ift nad) bcm lepten SSod)enbett napegu erblinbet.
5n ber Serliner ©efellfd)aft für ©cburtglplfe uub

©pnälologie mürbe eine grau öorgeftellt, bie

niept meniger a(g adjtmal ^ifillinge unb einmal
®rillinge gur S3elt gebrad)t unb außerbem nod)
feepg Sinbern bag Seben gegeben hotte. ^er
gatuilic ber grau ift ber Sinberreidjtum in biefer
gontt anfepeinenb erblid). ®ie SSutter ber grau
patte ficbcnmal unb bie ©roßmutter fogar gmölf»
mal 3todltnge geboren./

— ®er ©rfinber beg mcitbelanuten SRild)»
fterilifierapparateg, Sl'of. Dr. «on ©opplet,
feierte leptpiu bag gubiläuitt feiner 25jäprigeu
®ätig!eit an ber lanbmirtfcpaftlidjeit 21btciluug
ber ®ecpnifcpen §0CPfcI)ule in SRündjcn.

— ©ittc Ipebantnte aug Salmug bei Sobleng,
bie feit einiger $e't an Serfolgunggmapn litt,
fprang aug einem faprenben 3U9C ber 9Rofel»
bapn peraug unb erlitt ben ®ob.

— ®ie Sürgerfcpaft uott Hamburg befcploß
auf 2(tttrag beg ©cnateg bie Serbefferung ber

©äuglinggfürforgc im ÏBaifeupaufe burd) 2ln»

ftellung üoit*fed)g Sinberpflegerinnen.

— Sit granlfitrt a. SR. ejçiftiert ein Serein
„Sinberpeim", melcper gegenmärtig fiep mit ber
21ugbi(bung «ott Sinberpflegerinnen befdjäftigt.
®er Sereitt nimmt gu biefeut ßtfed junge ®anten
ang guter gamilie in bie 2lnfta(t auf. Sorfcprift
ift ein 2lltcr «ott 21 big 30 Sopveit. ®ie 2lfpi»
rantiuuen merben gunäepft ein palbeg SQPr tang
tpeoretifcp uub praltifcp in ber Sinberpflege aug»

gebilbet unb bann ein meitcreg gapr alg Sinber«
fdjmefter itt ber 2lnftalt angeftetlt. ©inb fie alg

burd)aug guUerläffig befutiben, fo merben fie in
bie @cpmefternfd)aft beg Sereing aufgenommen
uub nad) Sebarf int Ipaufe ober auf 2(nruf aud)
außerhalb mit ber Sinberpflege befepäftigt. ©e»

pören fie ber ©cpmcftcrnfcpaft eine gettiigenbe
21ttgal)l «on gaprett an, ober merben fie arbeitg»
unfähig, fo crpaltcn fie s$enfion. ®er -Serein
mill feine Siitberfcpmefteru int 2lußenbienft nur
bei gefunbeu Siitbcru «ermenben, ba für Srante
gur ©eitiige Sranteufcpmeftern «orpanben finb.
©r ift babei «on ber ©riuügung auggegattgen,
baß fepr pättfig gälle eintreten, too eg nötig

ift, bie 2Rutter auf lürgerc ober längere 3«'t
gu erfeßen, unb baß bann eine burdjgebilbete
Pflegerin fepr miKfommett fein bürfte.

— ©in neuer Ipebantmenoerein mit
21 ÜRitgliebern pat fiep in Socpolt gebilbet.

— ® e r baierifepe § e b a m m e n « e r e i n
ift ber Sereinigung beutfeper Hebammen beige»
treten.

— ©ine nacpapmengmerte Sinricptung pat
bie ©tabt ©tettin fepon gmei ©ontmer pinburcp
getroffen. Um ber mäprenb ben peißen SRonaten
auftretenben ©äug(inggfterblid)!eit eittgegengu»
mirten, pat fie an Unbemittelte Sinbertnilcp «er»
abfolgt unb gmei gefepulte Pflegerinnen angeftetlt,
mclcpe bie Sliitter in ber ©äuglinggpflege unb

ridjtigeit Sermeubung ber DSilcp gu untermeifen
patten. ®ie ©rfolge paben bie ©tabtbepörbe
üeranlaßt, bie beiben Pflegerinnen nun ftänbig
im ®ienft gu bepalten.

— ®ie Hebammen SRedleitburgg erfuepett in
einer ßingabe ben Sanbtag, in Serüdfidjtigung
ber ftrengen gefeßlicpen Sorfdjriften für bie 2tug»

iibnng beg fiebatnntettberufeg eitt gürforgegefep
für bie fbebammen gu fepaffen, itt meldjem biefen
ein befepeibetteg augfömmlicpeg ©epalt gefidjert
mirb unb fie «on 2Irbeiten entbunbett merben,
bie mit beut öebattttitenberufe unoercinbar finb,
uttb bie fpebantmen im galle ber ©rmerbgttnfäpig»
feit ober beg 2l(terg «or Sot unb ©orge gefepüßt
merben.

— ©in Serliner ©tanbegamt erließ am 2. 3»!'
bag 2(iifgebot gmeier Srautleute, am 16. guli
folgte bie ©pefdjlteßung, am 18. guli gebar bie

junge grau ßmitlinge, nnb biefc ftarben int 2t(ter
«on 4 unb 15 ©tuuben. Seine ôeperei, meine
Öerrfcpaften, nur ©efepminbigfeit

— 3m meftfälifepen Sreife .fierforb pat fiep
ein .fiebattttttenoerein gebilbet.

— gtt ber öfterreiepifepen §ebammengeitung
äußert fid) ber grauenargt unb ©eburtgpelfer
Dr. .Çiaptt itt SBien „gur grage ber Seitung ber
©eburten burcp 21ergte". 2Rit aller, fogar etmag
feproff crfd)eittenber ©ntfepiebenpeit «erurteilt er
bie a n gfd) ließ lid) ärgtlicpe ©eburtgleitung uttb
erflärt itt feinem ©cplußmort:

gaffen mir bag ©cfagte gufammett, fo ergibt
fiep, baß bie grauen uiel be ffer baratt tun,
fiep eine tpebamme gu nepmen, a(g bloß eilten
2trgt. Seicpte ©ntbinbuitgen mirb eilte ff c b »

a m tu c allein gang gut gu leiten itnftatibe
fein uub gtoar mit foeit beffcreiu ©rfolge alg
bie 21ergte. Sei irgenbmelcpett Sompldationen
paben bie Hebammen einen 2trgt gu polen.

SBir ftimmen baper mit ben SBorten gritfepg
Oülllüinmett überein. ©r fagt : „®g ift eine

Unfitte, baß 21ergte optte ifebammett ©eburten
übernehmen, ©g ift anguftreben, baß «on ©taatg
megett angeorbuet lucrbe, baß ©eburten pringipietl
ttiept optte ifebammen «erlaufen. Uebernimmt
ein 21rgt eine ©litbiubiing bori) allein, fo müßte
er fiep allen Seftimmungen untermerfen, bie für
bie Scituttg ber ©eburt bett Hebammen «orge»
feprieben finb".

- ®er öfterreidjifcpe ßebatitmenUerein patte
um SERitte biefeg SoP^eS eitt Sermögen «on
101,693 Srunett. SBäprenb ber erften Ipälfte
biefeg 3aPïe3 «erauggabte er u. a. 11,400
Sroneit 2(ltergunterftüpungen unb 230 Sroiten
anbere Unterftüpungen.

— 2lttg ber frangöfifepen ©tabt Sreft berid)tet
man, baß bie bortigen gebammelt geftreilt uttb
fo lange ipre ®ienftteiftungcn «ermeigert paben,
big bie ©tabtbepörbe ipnen eine regelmäßige
©ubüention gugefid)ert patte.

— 3" SRontreat (Satiaba) lebt ein SSilcp»

mann, ber bie ftattlicpc 2lngapl «oit 28 Sinbern
am Seben pat. ®er 9Rann ift 62 3opre alt,
ttnb alle 28 Sinber gebar ipm bicfelbe grau.
®ic ®öcpter finb alle «erheiratet, «on ben @öp»

nett „finb nod) einige gu pabett", fagt ber gliid»
liepe Sater. ©ein älteftcr ©opn pabe auep fdjott
21 Sinber, bie alle ant öeben feien.

6. für die Hilfe bei einer Frühgeburt 3—5 Mk,,
7 ^ für die tägliche Pflege der Wöchnerin und

des Kindes wöchentlich 3,50—1l) Mk,,
8, für jeden hesvnders verlangten Besuch

0,50—1 Mk„
9, für einen Besuch bei Nacht 1—2 Mk,,
10, für eine Nachtwache bei einer Entbundenen

3—5 Mk,,
11, für die Untersuchung einer Person 1—2Mk.,
Wird ein Bericht über die Untersuchung

verlangt, das Zweifache dieses Satzes,
12, für das Setzen vvn Klystieren, Anlegung

des Katheters, ärztlich angeordnete Scheiden-
Ausspühlungen und ähnliche Dienstleistungen außer
der Zeit der Geburt und des Wochenbetts 1

bis 2 Mk„
13, für Schröpfen, Ansetzen von Blutegeln

1—2 Mk,
Bei Besuchen nach Orten, die mehr als 2 km

von dem Mittelpunkte des Wohnorts der
Hebamme entfernt liegen, hat die Hebamme außerdem

freie Beförderung oder eine Wegegcbühr
von 0,20 Bit, für jeden angefangenen Kilometer
des Hin- und Rückweges zu beanspruchen.

Diese Daxordnung unterscheidet sich vorteilhaft

vvn den meisten unserer schweizerischen
Taxordnungen, Die Ansätze sind ja freilich keine

idealen, sogar niedrige und wohl den Oldenburg
ger wirtschaftlichen Verhältnissen eher angepaßt
als schweizerischen, insbesondere in den Städten,
Aber was uns besonders gefällt an dieser
Taxordnung, ist einerseits die Spezialisierung, die

Wertung der Hebammenhilfe nach Maßgabe der
Leistung, der Inanspruchnahme der Hebamme;
anderseits die Limiten, Es ist hier nicht einfach
nur eine Minimaltaxe, welche oft sogar begüterte
Leute nicht überschreiten zu dürfen glauben,
sondern es ist der Hebamme die Möglichkeit
gegeben, ihre Honorarforderung nach Maßgabe
der ökonomischen Verhältnisse ihrer Frauen zu
bemessen, für die Armen das Herz mitsprechen
und von den Begüterten sich etwas besser
bezahlen zu lassen. Eine Praxis, wie sie die Herren
Aerzte bekanntlich längst und mit Recht befolgen.
Und was noch wertvoller ist: der Hebamme ist
das Recht zum Fordern gegeben, sie muß nicht
vertrauen auf das mehr oder minder entwickelte
Wohlwollen der Klientel, und die schwere und
sorgenvolle Geburt ist für die Hebamme anders
gewertet als die leichte. Wenn wir recht berichtet

sind, ist die Sektion Zürich eben daran, eine
neue Taxenvrdnnng anzustreben; sie möge sich
das Beispiel Oldenburgs zu nutze machen,

— Für die Versorgung der Städte
mit Kind er milch mack't in der „Münchener
mediz, Wochenschrift" Privatdvzent Dr. Trümpy
in München eine Anzahl Vorschläge, von denen
wir folgende erwähnen wollen:

Die Beschaffung einwandsfreier Kindermilch
sollte nicht länger dem Wollen und Können der
Milchproduzenten und Milchhändler überlassen
bleiben, sondern als nationale Aufgabe betrachtet
werden, deren Lösung vornehmste Pflicht des

Staates, der einzelnen Kommunen und solcher
Vereine ist, welche sich statutarisch verpflichtet
haben, sich bei allen Ausgaben zu beteiligen,
welche die Linderung schwerer Notstände im
Auge haben. Zu diesen Vereinen zählen die
Frauenvereine vom Roten Kreuz, Das Rote
Kreuz soll die organisatorische Arbeit
übernehmen und das nötige Aussichtspersvnal stellen.
Der Staat soll mit seiner Autorität das Rote
Kreuz unterstützen und für Aufstellung einer
genügenden Anzahl beeideter Aerzte und Tierärzte
sorgen. Die Städte sollen das Unternehmen
pekuniär unterstützen. Es sollen große
Gutsverwaltungen in der Nähe der Städte dafür
gewonnen werden, daß sie Stallung und Milchbetrieb

nach genau festzusetzenden Vorschriften
einrichten. Von den Gutsverwaltungen wird
Vollmilch, Magermilch und Rahm in großen
vollgefüllten Gefäßen entsprechend gekühlt an
Zentralen in der Stadt abgeliefert. Die Entfernung
des Gutes von der Stadt darf nicht mehr als
eine Bahnstunde betragen. Der Staat hat die
Verpflichtung, für schleunigste Beförderung der

Milch, cv. durch Einstellung eigener Milchzüge,
zu sorgen. Ju den städtischen Zentralen, deren
Einrichtungs- und Betriebskosten die Kommunen
zu tragen haben, wird das gelieferte Rohmaterial
unter Aufsicht von Vertrauenspersonen des Roten
Kreuzes (Ehrenamt) nach Angabe der ortsansässigen

Aerzte mit den nötigen Zutaten
versehen, in Einzelportionen nach Soxlet'schem
System abgefüllt und sterilisiert oder pasteurisiert.

(Die Nahrung wird, dem Bedürfnis der
Säuglinge in den verschiedenen Altersperioden
entsprechend, völlig gebrauchsfertig gerichtet, und
ist zur Verabreichung derselben weiter nichts
nötig, als die Fläschchen zu erwärmen und den

Saughut aufzusetzen). Von den Zentrale» aus
geht die Milch in Einzelgebinden, welche den

Tagesbedarf eines Säuglings decken, an Filialen
ab, welche möglichst zahlreich und den Abnehmern
bequem gelegen sein müssen. Als Filialen kommen
frequentierte, reinliche Geschäftslokale, auch
Apotheken in Betracht. Die Bestellung mit Altersangabe

des Säuglings erfolgt in den Zentralen.
Die Milch wird an Arbeiterfamilien un? den

Selbstkostenpreis, an Bemittelte um einige Rappen
tenser, an Unbemittelte — eventuell mit Hilfe
von städtischen Zuschüssen — umsonst abgegeben.
Jeder Abnehmer haftet durch einen kleinen Einsatz

dafür, daß die Flaschen unversehrt und
gereinigt an die Filialen zurückgegeben werden.

— I?? Elberfeld wurde jüngst die zweite niit
einem Kostenaufwand von über 800,000 Mk.
erbaute Hebammen-Lehranstalt der
Rheinprovinz eröffnet.

— Reiche»r Kindersegen. Ein Ehepaar in
Boppard am Rhein erhielt kürzlich Zwillinge,
und nicht weniger als 26 Kinder scharen sich

um dieses Ehepaar. Eine Berliner Arbeiterfamilie

erhielt letzthin das 20. Kind, von denen
aber „nur noch" 14 am Leben sind; die Mutter
ist nach den? letzten Wochenbett nahezu erblindet.

In der Berliner Gesellschaft für Geburtshilfe und

Gynäkologie wurde eine Frau vorgestellt, die

nicht weniger als achtmal Zwillinge und einmal
Drillinge zur Welt gebracht und außerdem noch
sechs Kindern das Leben gegeben hatte. In der
Familie der Frau ist der Kinderreichtum in dieser
For??? anscheinend erblich. Die Mutter der Frau
hatte siebenmal und die Großmutter sogar zwöls-
mal Zwillinge geboren./

— Der Erfinder des weitbekannten Milch-
sterilisierapparatcs, Prof. Dr. Vvn Soxhlet,
feierte letzthin das Jubiläum seiner 25jährigen
Tätigkeit au der landwirtschaftlichen Abteilung
der Technischen Hochschule in München.

— Eine Hebamme aus Kalmus bei Koblenz,
die seit einiger Zeit an Verfolgungswahn litt,
sprang aus einein fahrenden Zuge der Moselbahn

heraus und erlitt den Tod.

— Die Bürgerschaft von Hamburg beschloß

auf Antrag des Senates die Verbesserung der

Säuglingsfürsvrge in? Waisenhause durch
Anstellung voi?îsechs Kinderpflegerinnen.

— In Frankfurt a. M. existiert ein Verein
„Kinderheim", weicher gegenwärtig sich mit der

Ausbildung von Kinderpflegerinnen beschäftigt.
Der Verein nimmt zu diese??? Zweck junge Damen
aus guter Familie in die Anstalt auf. Vorschrift
ist ein Alter vvn 21 bis 30 Jahren. Die
Aspirantinnen werden zunächst eil? halbes Jahr lang
theoretisch und praktisch in der Kinderpflege
ausgebildet uud dann ei?? weiteres Jahr als
Kinderschwester in der Anstalt angestellt. Sind sie als
durchaus zuverlässig befunden, so werden sie in
die Schwesternschaft des Vereins aufgenommen
und nach Bedarf in? Hause vder auf Anruf auch

außerhalb mit der Kinderpflege beschäftigt.
Gehören sie der Schwesternschaft eine genügende
Anzahl voi? Jahren an, vder werden sie

arbeitsunfähig, so erhalten sie Pension, Der Verein
will seine Kinderschwestern im Außendienst nur
bei gesunden Kindern verwenden, da für Kranke

zur Genüge Krankenschwestern vorhanden sind.
Er ist dabei vvn der Erwägung ausgegangen,
daß sehr häufig Fälle eintreten, wo es nötig

ist, die Mutter auf kürzere vder längere Zeit
zu ersetzen, und daß dann eine durchgebildete
Pflegerin sehr willkommen sein dürfte.

— Ein neuer H e b a??? en v e r e in mit
21 Mitgliedern hat sich in Bocholt gebildet.

— Der baierische H e b an???? e n v e r e i n
ist der Vereinigung deutscher Hebammen
beigetreten.

— Eine nachahmenswerte Einrichtung hat
die Stadt Stettin schon zwei Sommer hindurch
getroffen. Um der während den heißen Monaten
auftretenden Säuglingssterblichkeit entgegenzuwirken,

hat sie an Unbemittelte Kindermilch
verabfolgt und zwei geschulte Pflegerinnen angestellt,
welche die Mütter in der Säuglingspflege und
richtige?? Verwendung der Milch zu unterweisen
hatten. Die Erfolge haben die Stadtbehörde
veranlaßt, die beiden Pflegerinnen nun ständig
in? Dienst zu behalten.

— Die Hebammen Mecklenburgs ersuchen in
einer Eingabe den Landtag, in Berücksichtigung
der strengen gesetzlichen Vorschriften für die
Ausübung des Hebammenberufes ein Fürsorgegesetz
für die Hebammen zu schaffen, in welchem diesen
ein bescheidenes auskömmliches Gehalt gesichert
wird und sie von Arbeite?? entbunden werden,
die mit den? Hebammenberuse unvereinbar sind,
und die Hebammen im Falle der Erwerbsunfähigkeit

oder des Alters vor Not und Sorge geschützt
werden.

— Ein Berliner Standesamt erließ ain 2. Juli
das Aufgebot zweier Brautleute, an? 16. Juli
folgte die Eheschließung, an? 18. Juli gebar die

junge Frau Zwillinge, und diese starben in? Alter
vvn 4 nnd 15 Stunden. Keine Hexerei, meine
Herrschasten, nur Geschwindigkeit!

— Im westfälischen Kreise Herford hat sich

ein Hebammenverein gebildet.

— In der österreichischen Hebammenzeitung
äußert sich der Frauenarzt und Geburtshelfer
Dr. Hahn in Wien „zur Frage der Leitung der
Geburten durch Aerzte". Mit aller, sogar etwas
schroff erscheinender Entschiedenheit verurteilt er
die ausschließlich ärztliche Geburtsleitung und
erklärt in seinein Schlußwort:

Fassen wir das Gesagte zusammen, so ergibt
sich, daß die Frauen viel besser daran tun,
sich eine Hebamme zu nehmen, als bloß einen

Arzt. Leichte Entbiudungen wird eine
Hebamme a l l e i u ganz gut zu leiten imstande
sein und zwar mit weit bessere??? Erfolge als
die Aerzte. Bei irgendwelchen Komplikationen
haben die Hebammen einen Arzt zu holen.

Wir stimmen daher mit den Worten Fritschs
vollkommen überein. Er sagt: „Es ist eine
Unsitte, daß Aerzte ohne Hebammen Geburten
übernehmen. Es ist anzustreben, daß von Staats
wegen angeordnet werde, daß Geburten prinzipiell
nicht ohne Hebammen verlausen. Uebernimmt
ein Arzt eine Entbindung dvch allein, so müßte
er sich allen Bestimmungen unterwerfen, die für
die Leitung der Geburt den Hebammen
vorgeschrieben sind".

- Der österreichische Hebammenverein hatte
um Mitte dieses Jahres ein Vermögen von
101,693 Kronen. Während der ersten Hälfte
dieses Jahres verausgabte er u. a. 11,400
Kronen Altersunterstützungei? und 230 Kronen
andere Unterstützungen.

— Aus der französischen Stadt Brest berichtet
man, daß die dortigen Hebammen gestreikt und
so lange ihre Dienstleistungen verweigert haben,
bis die Stadtbehörde ihnen eine regelmäßige
Subvention zugesichert hatte.

— I?? Montreal (Kanada) lebt ein Milchmann,

der die stattliche Anzahl von 28 Kindern
an? Leben hat. Der Mann ist 62 Jahre alt,
nnd alle 28 Kinder gebar ihm dieselbe Frau.
Die Töchter sind alle verheiratet, von den Söhnen

„sind noch einige zu haben", sagt der glückliche

Vater. Sein ältester Sohn habe auch schon

21 Kinder, die alle an? Leben seien.



ßcbantmctt! öcrücffidjtiat diejenigen firmen, meldte in det
„Scbmcijcr ^ebomrne" infevicrcn.

Syftcm îOnttdctly
(qV @ i b g c h. patent 22010)

©eftfonftruierte Sfetbbitthe für Cpcricrte unb nach betn 2Üod)c»Pctt, bon
ärgtlicfjcn ülutoritftten feflr empföhle«. $iefe Sinbe ift leicht tuafdfbar,
lUtgcnclim uüb baute»» gum trafen ; bcvi'djnfft fichent .Oalt unb erhält bat
Mörper fdjütnf. aiHfeitig aiicrïanntcrmafjert erroirê fid) biete Sötitbe u(3 eilte

!Do|ltyat für ète Sraitemoett!
3» öeftclleii Bei: (82)

Zb. Kuffenbcracr, Sanitätägefdjäft in 3üricf) ; daurinann
in 3t. ©allen, ®a)e(, (jüricl) ; 8lb. Sebubttjev, Sanitntegefcfjäft, Sujern,
ober bireft bei ber

ij$ate-ntinlja&erin unb SSer fertigerin:
frau JL ilciev, (jjottfrifö |flfr)irn^ 5,

3«tief).

,Skier's
^$Tv? c,^ ZitnkcvmcM,
neues auégc,;cid)tteicè iiiuDcruäl) rmittcl. 3«s
bereitung augerft einfad), toirb fruit frßlt ithtfrevtt mit
Vorliebe itnunmitEit.

SBo feine Sepotä, bireft burd) (87)

fj. tfirri, iiillnil)!' (Jtrn).

Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

' gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
70 (A:|j Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Dr. Vöiiiel, Chefarzt an der hie-

sigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

\ Wirkung des Puders u. a. :

Beim AVundseiu kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (67)

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

p\SEPTISCWfy

\PlAC HYLO^';'
^/VD-PUütV

Dr. Lahmann's

i
Nur das wirkliche. Gute hat dauernden

Erfolg. Ein Beispiel dafür bietet

Kiiorrliifowlil
in 30-jfthriger Praxis hat es als Kinder-
nährmittel eine derartige Verbreitung
erlangt. da ss beständig mehr als 300,000
kleine Kinder jetzt damit ernährt werden.
In '/ «nd '/s Kilo-Paketen mit Gebrauchsanweisung

überall zu haben. (9ö)

der Kuhmilch zugesetzt, bildet (bis
der M uttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel t u r Sàugl i nge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

lewel &Veithen l Hoflieferanten, Köln aWien,

Schweizer. Medicinal-

und Sanitätsgeschäft

Hausmann, A.-G.
St. Gallen

Itascl Davos («cniuc Zürich
empfiehlt samtliche Artikel für Kranken-, Frauen- und Kinder-Pflege

in Ia. Qualität und grosser Auswahl.
Bade- und Fieber-Thermometer. Brustbinden,
Bettschüsseln. BrusthUtchen,
Bettheber, Bidets,

Charpie Watte, cliem. rein
Thermophore,
Trockenbett, für Kinder,
Irrigateure,

Spezial-Preislisten für Hebammen, über Wochenbett-Artikel,
für Krankenpflege ete. gratis und franko.

" Für Vermittlung erhalten Hebammen bei
(14) Kaufabschluss höchstmöglichen Rabatt. "^2®

Bett-Kopflehnen.
Bett-TiSClie, selrr praktisch
Bett-Unterlagen.
Nacbtstühle,

Kinderwagen,

Kinder-Klystierspritzen,
Kinderpuder u. Lanolin-Gold-Cream,
Milch-Wärmer,
Milchpumpen,
Milch-Sterilisatoren (Soxhlet)
Leibbinden verschiedener Systeme,

Kinder-Turicin
üutgüglicheä, oöUitj intfchäb(iche§ 9Jlittcl gegen ben

Säuglittgssörcc^^uttc^fatt!
SSoit Schweiber Afliitifen unb ftinberärfren crproBt unb giättjcnb

Begutachtet! (99)
s-öe5ug in belt Slputfjeîen.

Alenronat Blattmann
Bcjtcs uttb bilHgjtcs Krüft=nöl}rett»eif} für jtillcitöe grauen

SBirtt fetyv günftig auf bie Slbfonberung unb ScfcLjaffeiifjeit ber
9Ri(ch ein! — SBcgug in 2ipothefcn unb ©xogevien. -

SßF" SöerfL»c£)ëpro&cit foftenfrei f "^B|!

• Blattmann Sc Co.,
gafirif ehem.»pharm. Präparate,

ilfrä&cnbU'Ü, Schmeiß.

Goldene Medaille: NizzA IS£v. ürticago 1898. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiploin : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer i
Bitterwasser- °uelle

Von zahlreichen medicinisclien Antoritilten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leherkrankheitcn,

Gelbsucht, Fettherz, Humorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. L'nterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in Meiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: " (71)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

Hebammen! Berücksichtigt diejenigen Firmen, welche in der
„Schweizer Hebamme" inserieren.

System lvunderly
(dZ E i d gen. Patent 22010)

Bestkonstruiertc Leibbinde sür Operierte und nach dem Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten scbr enipsoblcn. Diese Binde ist leicht waschbar,
augciielnn und bcqucni zuui trage» ; vcrschnsst sichern Halt und erhält den

Körper sdilant. Allseitig nncrkannterniaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohlthat sür öle Frauenwelt!
Zu bestellen ben (82)

Tb. Bussenbcrgcr, Sanitätsgeschäft in Zürich ^ Hausmann
in St. Gallen, Basel, Zürich: Älb. Schäbiger, Sanitätsgeschäft, Lnzern,
vder direkt bei der

P a t e n t i n h a b e r i n und V e r f e r t i g e r i n:
Frau A. Arier, Gollfmd ßrllttßrche 5,

Zürich.

Mbler^s
Aiitöerntehl,

neues ausgczcichnctcs KinScrnährmittel. Zu
bereitlmg äußerst einfach, lvird VvN den Kindern mit
Vorliebe grnvmmrn.

Wv keine Depots, direkt durch 187)

H Uirri. ZiülMjs fZîmlj.

Dieses i?rüp>nrg,t sutds.lt dss bsirsurrts

dsriiirsftÌAS IZiacbylon-^llnstkr fsirr vsrtsilt in
?rrdsr nutsr LsiirrissduaA V0N korsäurb. Ukl-

übertrotfen als ^instreumittsl für kleine Kinder,
!'

ZsAsir ^Vurrdlsrrksrr dsr i^ûsss, üdslrisodsudsir
76 Loirrvsiss, Kiirt^üirdtraA und Rötung dsr Haut sts.

idsrr I>r. Vänicl, chdeiaiv.t sn àsr iris-
sÎASir IintizrndunA8-á.n8ts1t, ssirrsrbt übsr dis

1 ^VirirunA dss idudsrs u. s. :

Lsiin ^Vnndssia irisinsr Xrndsr ist sr
narr Asn? unsntidsirriroir Asrvordsn; irr rrrsirrsr Asn^sn Ldrsntsi, so-
r^ds susir irr dsr stsdtisoirsn biirtì>irtdrìrrA8-^r>sts,it ist dsrssids

sinAsküirrtch (67)

?sdrik pirarrnsssut ?rsp>srsts Ksrl ^ngklllsrü, krsnkfurt n./IVl.

dslsieàsv àreà âie ^poàe^en.

Or. Oàinariri'L

i
^ni' (Ikttd tìcluci iideii

lZe^picdl (Isit'iii- ditàt

Kl>m"IIlàdl!
in .-«»-MrriKvr praxis bat als Rinder-
uübruiitte) sine <lerarti^e Verlueitnu^ er-
lau^t, dass I)östäud>»' inslie als 800.000
lllsins Rinder jàt dann r ernllkrt warden.
In V» und '/'» lìilo-l^ala tea mit Olidirauebs-
aurreisrars il Sera l l / Iralaai. la l >

I^aQrliu^mitìstl tur LàtizliriAk;.
verlange auskiitirliede ^bdêruelluv^ vvQ

Level àVeilkea, '».2 Löw>rViev.

Clivât. UsàiNl-
iiniZ ZaniMsUkeM

llavsmâlw, A.-L.
Bì. Esi.I1s»

Iîu?>>«I IVuv«»>>> <»< «»« < x»li î< ti
smpkieldt sàmtljevs 4ì.rtilîs1 kür Liranlren-. brauen- und Xiuàsr-?SsAs

in la. Qualität und grosser ^.usrvavl.
Sà- uin! siedet-Iltetmomelei. ktUZldiullöti,
getlsolilizzeli,. àtiMàn,
kettledst, kliietz,

KlizipieWà, > Iww. rein
liisniiopliow,
IwcKellbstt. kiir Kiiiclsr,
lnigài-e,

8>>r>lial-1'> vislisteii kllr tîelwiunien, über >Voelwtt>wt,t-,trtlk<'I,
kür Xriìiiiisiij,lla^e sta. gratis und kraiilrc».

i.W- ' ?llr VsrwittluuA srbadtsu Hadawursu dsi
(74) Xauka.k>scchIu8S Ilüebstmö^üesisrl ktabart.

Kett-Iisà, ssi^r pralltisoii
Lött-ilntsllsgen,
lisettzilllile,

ibàmâM,
>Ü!lliöNl<bZliet8pl!!?ö!I,
lli^espllöei' u. tsm!i.i-Kolii-l!sss>i,.
Wsil-'àlim,
lVIiielipmiien,
^iloli-SIviibzgloteii 8r,xlilet)
teiddiliilbii vgMiiiàlm Seisms,

Kïnâen»?u^ïvîn
vorzügliches, völlig unschädliches Mittel gegen den

Säuglings-Brechdurchsall!
Von Schweizer Kliniken und Äinderärzten erprobt und glänzend

begutachtet! chch
Bezug in den Apotheken. -

àloarollktt vlatìwaiw
Vestes und billigstes Urast-Nähreiweitz für stillende grauen!

Wirkt sehr günstig auf die Absonderung und Beschaffenheit der
Milch ein! — Bezug in Apotheken laid Drogerien. —

UM" Versnchsprvben kostenfrei? "WW

» à <Do.,
Fabrik chem.-pharm. Präparate,

Wadcnswil, Schweiz.

Kolaens isleaaills: ^iiieagci l.onaon Krsnoblk 1902

^krsnaiploiii: ^ranlifurt 1880. ?ari8 1889 sìv. «te.

Virmenstorfvr à
SiUsrvasssr-°"à

Vo» /itliliwielis» inediviiliselis» ^ litoi itllts» des lii-
u»«! g»sla»de8 eiiipralilsiiss mal vviaiiliivte» uatiir-
livliss lîittsi »asssr, <»!>»« <Ie» aialvr» liittsrrvassvr»
eixensn unanxeiielnnsii Aadwesdlmiielt .Nit ausser-
vinlsntlidlsm Lrkalxs, angewandt ksi liubltneiisr Vsr-
stoi>s»»N mit tizpodanalris, I.obei lii niilila itea, Keld»

suelit, t vttlisi iî, Näiiioi i Iidilal» und iilirseiilvi'dea,
Xranlilivitvll der »ddl diiterleibsai^iriie à.
Vk«ivknei»inne» besonlivn» emplkoklen

^4^« â/aoâe« ^dM/wmktte? e« à kkekner âsks.
DrbäItlivb in allen IVI»ne»aI«ssserkanMungeiH u
Aröss. Apoîkel««». Der Husllsninbabsr: ' s?1)

IV>sx in Sirmenstorî bàarAau)
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